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Erſcheint täglich mit Une 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
0 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, unt 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprech ſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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Fuſeraten - Annahme 
Retterhagergafie Mr. & 
Die Egpedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steiner, 
8. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Zeile 20 Big. Bei größer en 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


dns billigite Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Nuſſiſche Schulmifere, 
Petersburg, 2. Juli. 

Die hieſigen Schulverhältniſſe ſind in einer der 
letzten Sitzungen unſerer Stadtvertretung wieder 
einmal Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. 
Trotzdem in der Reſidenzſtadt des Zaren, in der 
ſich „der ganze Fortſchritt Rußlands zufammen- 
drängt“, das Schulweſen noch weit beſſer ent- 
wickelt iſt, als in den meiſten Großſtädten des 
eigentlichen Rußlands, ſo läßt es auch hier noch 
ehr viel zu wünſchen übrig. der Ausſpruch, den 
er Petersburger Stadtpräſident vor kurzem 
that: „Immer näher rückt die Zeit, wo endlich 
auch bei uns der obligatoriſche Schulunterricht 
für alle Kinder eingeführt werden wird“ — dürfte 
noch verſchiedene Jahrzehnte eine leere Phraſe 
bleiben. Denn thatſächlich entfernen ſich die 
Dolksſchulen der Reſidenz immer mehr und mehr 
von der Möglichkeit eines obligatoriſchen Unter- 
richts, anſtatt ſich ihr zu nähern. 1893 gab es 
in Petersburg 304 Volksſchulen, die ſämmtlich 
überfüllt waren, ein Umſtand, der natürlich für 
die Geſundheit und die Fortſchritte der Kinder 
im Unterrichte nur die ſchlechteſten Folgen haben 
konnte. 1895 war die Zahl der Volksſchulen auf 
828 angewachſen. Indeſſen waren auch dieſe An- 
ſtalten ſämmtlich überfüllt. Nach amtlicher Mit- 
heilung konnten im Jahre 1895 in Petersburg 
wegen Raummangels 6134 Kinder keine Auf- 
nahme in den Schulen finden und blieben jomit 
N Unterricht. Indeſſer 


können, auf rund 10 000 geſchätzt. Während man 


aber in anderen Städten die Schulen in den ver- 


ſchiedenſten Stadttheilen baut, um den Kindern 
die Wege zu verkürzen, bleibt die Petersburger 
Stadtverwaltung dem Grundfatze der inneren 
281 Rußlands getreu und centraliſirt die 
olksſchulen an gewiſſen Punkten der Stadt. Es 
wird nämlich auch in dieſem Jahre der Bau eines 
Centralſchulhauſes begonnen, in dem nicht weniger 
als zwölf Volksſchulen untergebracht werden. 

In den Oſtſeeprovinzen waren noch vor einem 
Dutzend von Jahren die Volks ſchulen durchweg 
Muſteranſtalten, mindeſtens aber gut. Beſonders 
in Kurland ließen ſie nichts zu wünſchen übrig. 
Jetzt, wo ſeit etwa zehn Jahren die baltiſchen 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Veli. 
[Nachdruck verboten.] 

Menga ſchloß und öffnete die ſchönen Augen 
wieder. 

„Sie ſagen in Norma, der Ddandolo Dandini 
ſei todt“, wiederholte fie wie im Selbſtgeſpräch. 
Nilda lachte. „Was geht's uns an! Wir leben 
und ſind luſtig — und meine Mutter ſagt 
immer: „Wer lebt, dem gehört die Hoffnung! 
Wenn die Carabinieri feine. Topf abgeſchnitten 
aben oder die Geier freſſen jein Fleifh in einer 

chlucht, geſchieht's ihm nicht Recht?“ 

Dem jungen Weibe ſchien ein? Schauder über 
den Leib zu laufen. 

„Warum?“ fragte es leiſe. „Er ift ein kühner 

"m — wie viele aus unferen Bergen.“ 
die es nur das wäre! Aber warum er in 

fene ging, das war um den Meſſerſtich in's 

ge 1 ner Spoſa — ich weiß es von meinem 
Ei 1 der mit bei ihm war und den die Cara- 
inert bei Norma erſchoſſen haben. Steh, und 
ein Weib muß kein Mann tödten wollen — es 
kann ſich ſchlecht wehren.“ 

„O!“ ſagte Menga mit einem tiefen Athemzuge. 

„Wenn fie es aber danach gemacht hat!“ rief 


Erſilia und ſprang dann von der Bank auf. 


„Doch ſprich nicht von Blut und Mord, ich träume 
ſonſt davon — und ich will luſtig ſein.“ 

Nilda beugte ſich an Mengas Ohr. 

„Sie haben ihr den Tonietto erſchoſſen, das 
vergißt ſie nicht — dem Tonietto war ſie gut.“ 

Alle Wagen fuhren jetzt wieder ſtadtwärts. 

Erfilia legte ihre Hand auf die der Wirthin. 
„Langweile dich nicht allzu ſehr — wir kommen 
wieder über kurz oder lang, der alten Freund- 
ſchaft wegen. Jetzt denne ich, gehen wir an einen 
rt, wo man Menſchen ſieht. Unſereins muß 
ſich ſehen laſſen — Addio!” 
Menga ſprach das Abſchiedswort mechaniſch vor 
ſich hin und ſtarrte den beſden nach. Sie hatte 
neulich ihre engbegrenzte Welt ſo ſchön gefunden 
— nun hatten deren Worte die Schranke jo un- 
endlich weit hinausgerückt — fo viel gab's, mo- 
von ſie nichts wußte — die ganze ſchimmernde, 
immernde Stadt dort unten. 

„Haſtig lief fie ihnen nach, faltete die Hände, wie 
zum Gebet und bat: „Kommt wieder, o kommt 
pet 

rſilia und Nilda verſprachen es lachend. 
Dangſam ging Menga zurück. die Thür an der 


liche Sprache bleibt. 


ſollen dieſe 


i me n die Kind he in 
Petersburg keine Schule beſuchen oder beſuchen 


Schulen ruſſificirt worden find, muß der Rück⸗ 
gang dieſer Lehranſtalten auch von ruſſiſchen 


Pädagogen zugegeben werden. Heute lernen in 


Knrland viele Bauernkinder nicht mehr leſen und 
ſchreiben, da ihnen das Ruſſiſche eine unverftänd- 
Die Bäter und Großväter 
dieſer Kleinen lernten ſeiner Zeit aber ſehr gut 
leſen und ſchreiben, natürlich nicht ruſſiſch. 

Im Innern Rußlands fieht es mit dem Schul- 
weſen nun ganz troſtlos aus. In 5000 größeren 
Dörfern giebt es keine Schulgebäude und keine 
Lehrer, von den kleineren Dörfern ganz zu ver- 
ſchweigen. In zahlreichen Dörfern find zwar 
Schulgebäude vorhanden, aber es fehlen die 
Lehrer. In anderen Dörfern hat man Lehrer, 
aber keine Schulgebäude. Dann unterrichten die 
Lehrer, die vielfach ehemalige Unteroffiziere, ent- 
laſſene herrſchaftliche Lakaien u. ſ. w. find, die 
Jungen in den Stallungen und Scheunen der 
Bauern. In vielen Gegenden exiſtiren noch die 
Wanderlehrer, d. h. ſolche Lehrer, welche für 
ganze Diſtricte allein angeſtellt ſind. Einen 
Monat unterrichtet der Wanderlehrer in 
dieſem, einen Monat in jenem Dorfe. Da 
oder die Dörfer ziemlich weit von einander ent- 
fernt liegen, können die Kinder der Peripherie 


dieſes Bezirkes das jeweilige Schuldorf nur jelten. 


beſuchen. Kehrt dann der Lehrer nach mehreren 


natürlich alles vergeſſen und er muß mit ſeinen 

Schülern abermals von vorn anfangen. 
Ueberdies fällt im Winter ſehr häufig der 

Unterricht der Schneeſtürme und des ftarken 


Schneefalles halber oder wegen der Kälte nicht 
bloß Tage lang aus, ſondern öfters ein bis zwei 
Wochen. Bei großer Kälte werden im Oſten auf 
den Schulgebäuden, auf der Cerkow (Kirche) oder 
einem ſonſtigen hervorragenden Punkte 
ſchwarze Flaggen aufgezogen, zum Zeichen, daß 


an 


an dieſem Tage kein Schulunterricht ftattfindet 
Dieſe Flaggen hängen bei anhaltend ftrengei 


Kälte bisweilen acht Tage und länger. Im Früh-) 
jahre, bei Eintritt des Thauwetters, find die 


ſtraßen für die Kinder oft auch Tage lang nich 
paſſirbar und bisweilen finden waghalſige Kle 
die trotzdem zur Schule gelangen wollen, in d 
Straßenmoraſte ihren Tod, Bedenkt man fali 


ee hiratigen Scleriagen” der Untere ag | tn 


fällſ, fo iſt die Zahl der Tage im Jahre, an 


denen die Kinder die Schule beſuchen, eine ganz 
geringe und darum die Nacht der Finfternig in 
Rußland no 5 i a 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Juli. 
Die Reichstagserſatzwahl in Cöwenberg 


hat am Sonnabend ſtattgefunden. Sie war nöthig 
geworden, nachdem der bisherige Vertreter Land- 
rath v. Kolleuffer zum Miniſterialrath ernannt 
worden war. der Wahlkreis war bisher faſt 
nur conjervativ vertreten. Nur 1877/78 hatte 
ein Nationalliberaler das Mandat inne und 1890 
bis 1892 der freiſinnige Friedländer, nach deſſen 
ũã ĩðͤâ ERSTE f ˙ » . 


Capanna war noch immer geſchloſſen. Schlief 
Beppo noch? Wagte er ſich nicht heraus, weil 
er das Warnungszeichen gewahrt?“ Sie blieb 
gleichgiltig gegen die Fragen und kauerte ſich auf 
die Bank nieder, heiß wünſchend, Niemand möge 
ſie aufſtören, denn ſie wollte nachdenken über 
all das Wunderliche, was ſie gehört. 


V. 

Am folgenden Tage weigerte ſich Menga, die 
Capanna zu verlaſſen — ſie überließ Beppo die 
häuslichen Geſchäfte, das Füttern der Hühner, fie 
ſtieß Fedele zurück, der ihr die Hand zu lecken 
verſuchte. ; f 

Beppo ſtreichelte ihren ſcharzen Kopf. 

„Biſt du krank, Menga mia?“ 

„Non so! Ich weiß es nicht!“ 

„Warum ſiehſt du ſo traurig aus?“ 

„Non so!“ f 

„Hat meine Menga das Lachen verlernt?“ 

„Non so!“ 

Beppo trug den Wein hinaus, \ 
worden war und trat dann wieder an die Seite 
des jungen Weibes, das zujammengekauert bei 
den erloſchenen Kohlen ſaß. Er kam ſich jo 
täppiſch und hiflos vor. 

„Willſt du, daß ich der Madonna das Wachs- 
herz bringe, das du ihr verſprachſt? Sie ver- 
neinte. — „Jetzt 
vergeſſen haben.“ Er ſpielte mit dem kurzen, 
ſchwarzen Gelock, das fie nicht eingeflochten hatte. 

„Willſt du, daß ich dir einen Pfeil kaufe, einen 
ſilbernen?“ 

„Nein!“ 

Nun war all' ſeine Beredtſamkeit und ſeine 
Kunſt erſchöpft. Er verſtand, bei dunkeler Nacht 
über Schluchten und Abgründe zu klettern, 
Sümpfe zu durchwaten und ſich hinter Strauch- 
werk und Mauerreſten zu verbergen — er ging 
ſicher wie bei Tageslicht auf Schleichwegen und 
kannte noch manch andere Kunſt, die mit Blut 
und Menſchenleben oft bezahlt wurde, aber er 
war ungeſchicht und ängſtlich Mengas Launen 
gegenüber. b 
Er wußte nichts mehr; viel Verkehr war heute 
nicht auf der Straße, die beiden Herren draußen 
am Holztiihe hatten freundlich mit ihm geredet, 
Er nahm die Zeitung, welche geſtern durch die 
Damen in feine Hütte geflogen war und ging zu 
ſeinen Gäſten. 

„Mit Derlaub, Ihr Herren! Derzeiht einem 
Campagnuolen eine Frage. Das Leſen iſt eine 
Kunſt, die nicht Jedweder verſteht. Und ich bringe 


t des Zaren. 


Hänichen (Tharandt), der fi 


der verlangt 


wird die Madonna es längſt 


Tode der Wahlkreis mit Hilfe des Centrums 
wieder in die Hände der Conſervativen fiel. Bei 


der Wahl 1893 erhielt Rector Kopſch (freiſ. Volks ⸗ 


partei) 4486 Stimmen, während auf den conjer- 
vativen Candidates 5051 Stimmen, auf den 
Socialdemokraten 78 Stimmen entfielen und ſich 
8 Stimmen zerſplitterten. 

Diesmal hatte ſich ein ſehr heftiger Wahlkampf 
entſponnen. Candidat der Conſervativen iſt Graf 
Noſtitz, zugleich Kreisvertrauensmann des Bundes 
der Landwirthe, der auch von den National- 
liberalen und von dem Kreisausſchuſſe der 
Centrumspartei unterſtützt wurde. Für die frei- 
ſinnige Dolkspartei candidirte wiederum Rector 
Kopſch. Auch hatten diesmal die Gocialdemo- 
kraten für ihren Candidaten Nixdorf eine lebhafte 
Agitation entwickelt. Das Ergebniß der Wahl von 
porgeftern iſt nun nach amtlicher Zeftftellung 
folgendes: Es erhielten von 9255 abgegebenen 


Stimmen Rector Kopſch-Berlin 4594, Graf Noſtitz- 
Zobten 4498, Nixdorf 178 Stimmen. Es iſt ſomit 
Stichwahl erforderlich. 


Die Ausſichten, daß das Mandat den Con- 


ſervativen abgenommen wird, find ſomit ſeyr 
günſtig. Jedenfalls 
ſerwieſen, wie wenig durchgreifenden Einfluß der 
Bund der Landwirthe beſitzt. der Wahlkreis iſt 
überwiegend ländlich. 

Monaten wieder an ſeine eigentliche Schule zurück, 
ſo haben die Kinder dieſer Schule inzwiſchen 31 en 
. agrariſche Uebergriffe wenig freundlich 


hat ſich auch hier wieder 


Dor einigen Tagen „conſtatirte“ die „Zreiſ. 
welche bekanntlich dem Schutzverband 


gefinnt ift, daß derſelbe für die Wahl des Rectors 


Kopſch in Löwenberg ſich finanziell nicht inter- 
eſſirt habe. Man erſieht daraus nur, wie ſchlecht 
das Blatt über die Vorgänge in Löwenberg unter- 
richtet iſt. Thatſächlich hat, wie die „Dolkszig.“ 
mittheilt, der Rechtsanwalt Schlinzigk in Löwen⸗ 
berg ſich als Vorſitzender des Bereins der „Frei- 
finnigen Volkspartei“ an den Vorſtand des Schutz- 
verbandes um finanzielle Unterſtützung gewandt. 
Der Dorſtand hat darauf Hrn. Schlinzigk für 
Wahlzwecke 1000 Mk. 
Schon am 13. Juni 


zur Verfügung geſtellt. 
hat Herr Schlinzigk den 
Empfang der Summe beſtätigt. 


Aus der antiſemitiſchen Reichstagsfraction 


iſt ſoeben der Abg. Lieber (Meißen) ausgetreten, 
f zwar dem Dernehmen nach deshalb, weil 


> 


feine Parteigenoſſen es ihm fehr verübellen, daß 


er, entgegen einem Fractionsbeſchluſſe, für das 
bürgerliche Geſetzbuch geſtimmt hat. — Seit dem 
Jahre 1893 ſind in der Fraction zahlreiche 
Perſonalveränderungen vor ſich gegangen. Die 
Abgg. Dr. König (Hofgeismar - Rinteln) und 
0 ch mit Liebermann 
v. Sonnenberg nicht gut ſtellen konnte, haben 
ihr Mandat niedergelegt. Erſterer iſt durch Diel- 
haben abgelöſt worden, während Hänichens 
Mandat den Socialdemokraten in die Hände fiel. 
An Stelle von Leuß (Eſchwege), der in's Zuchthaus 
gewandert iſt, wurde Iskraut gewählt, der nach 
Kräften ſich bemüht, die Partei durch fein Auf- 
treten im Parlament zu blamiren. das Mandat 
des Abg. Köhler (Gießen) hat der Reichstag vor 
einigen Tagen für erloſchen erklärt. Ahlwardt 
REBEL EIER TE TRTRHFTRERLEAIL I RE A TE TE c 
nur wenig Buchſtaben von dem Jufammen, was 
fie hier aus dem Volskergebirge ſchreiben. Hättet 
Ihr die Gentilezza — wenn ich tauſendmal um 
Verzeihung bitte? Ich habe Euch fo gelehrt reden 
hören — Ihr verſteht's gewiß!“ 

Der Aeltere lachte fröhlich, wie er ſah, daß ſein 
Begleiter nach dem Blatt, das abgeriſſen und 
ſchmutzig war, faßte. Er war eine vornehme 
Geſtalt und ein geiſtreiches Geſicht beugte ſich über 
die Lettern. 

„Das iſt herrlich, mein Freund, ein Genre- 
bildchen! Unſer nordiſcher Pfadfinder in Rom 
lieſt einem Campagnuolen verjährte Neuigkeiten 
vor — wie ſchade, daß ich nur Landſchafter bin. 
Aber ich werde den Stoff mit deiner Erlaubniß 
weitergeben!“ Der andere nickte und wandte ſich 
freundlich zu Beppo. 

„Man ſchreibt aus den Bergen — die wahr- 
ſcheinlich Eure Heimath find, wie Euer Intereſſe 
beweiſt —, daß es ungewöhnlich ſtill und friedlich 
dort zugehe, ſeit Dandolo Dandini, der berühmte 
und berüchtigte Bandenführer, daſelbſt nicht mehr 
hauſe — räthſelhaft und ſpurlos verſchwunden 
ſei. Die jungen Raufbolde hätten damit eine be- 
liebte Zuflucht weniger.“ 

„Ich danke Euch, Kerr!“ ſagte Beppo höflich. 

„Es iſt noch nicht alles — wo der Gefürchtete 
ein Ende genommen, wiſſe man nicht. Möglich, 
daß er den Schauplatz ſeiner Thätigkeit in das 
glückliche Campanien verlegt habe, aber auch 
möglich ſei's, daß er durch Berrath gefallen. — 
Seid Ihr zufrieden Freund, und kanntet Zyr 
dieſen Dandolo Dandini?“ 

„Ich kannte ihn, Signore! Mille grazie!“ 


„Niente!“ ſagte der Fremde. „Und wenn Ihr 


aus dem Gebirge ſeid und den Gefürchteten 
kanntet — was haltet Ihr von der Sache?“ 

„Ich, Herr? Den Dandolo Dandini lebendig 
fangen, bringt nicht leicht wer fertig. Diavolo!“ 
Seine Augen blitzten. „Und Verrath! Die Leute 
aus den Bergen ſind ſtolz auf ihn — wäre nur 
einer fähig geweſen — der, welchen ſie den 
Ischariot nennen!“ 

„Ischariot?“ rief der kleine bewegliche Herr. 
„Das deutet auf ſein Metier!“ 

„Was iſt's mit ihm?“ fragte der Andere. 

„Eine lange Geſchichte, Signore.“ 

„Erzählt ſie doch — wie heißt Ihr?“ 

„Beppo, con permesso!” 

„Die Erlaubniß, ſo zu heißen, ſei Euch gern 
ertheilt. Setzt Euch, Beppo, und erzählt uns von 
dem Ischariot.” 

Der Schwarze ſchüttelte den Kopf. 


wurde im Kerbſt 1894 als Koſpitant aufge- 
nommen, obwohl er nicht lange vorher von 
Liebermann v. Sonnenberg in öffentlicher Ver- 
ſammlung als „Schmutzſtück“ und „Unrath“ be- 
zeichnet worden war. Als er ſpäter unbequem 
wurde, entledigte man ſich feiner und nöthigte 
dadurch auch Böckel, welcher ſich mit Ahlwardt 
ſolidariſch erklärte, zum Austritt. Endlich wäre 
noch die 1895 erfolgte Wahl des Abg. Müller 
(Waldeck) zu erwähnen. 


Wahlen in Belgien. f 

Geſtern haben in Belgien 77 Neuwahlen zur 
Repräſentantenkammer ftattgefunden. Das Haupt- 
intereſſe richtet ſich dabei auf die Hauptſtadt. Hier 
kommt es zur Stichwahl zwiſchen den von den 
Radicalen und den Socialiſten gemeinſam aufge- 
ſtellten Candidaten und den 18clericalen Candidaten, 
welche bis jetzt die Sitze inne hatten und wieder 
als Candidaten aufgeſtellt wurden. Es liegt heute 
über den Wahlausfall folgende Drahtmeldung vor: 

Brüſſel, 6. Juli. (Tel.) In Namur find die 
ausgeſchiedenen Radicalen und Liberalen wieder- 
gewählt. In Narche ift der Miniſter des Aus- 
wärligen mit großer Mehrheit wiedergewählt 
worden. In Arton ift an Stelle eines ausge- 
ſchiedenen Liberalen der Clericale Graf Limburg 
getreten. In Antwerpen war die Wiederwahl der 
Clericalen ſchon beim erſten Wahlgange geſichert. 
In Brüſſel kam es zu einem erbitterten Kampfe: 
es hal Stichwahl zwiſchen 18 ausgeſchiedenen 
Clericalen einerſeits und 18 vereinigten Radicalen 
und Socialiſten andererſeits ſtattzufinden. In 
Brüſſel erhielten durchſchnittlich die Clericalen 
58 000, die vereinigten Gocialiften und Radicalen 
71 500, die gemäßigten Liberalen 40 500 Stimmen. 
Das Ergebniß der Stichwahl hängt von der 
Haltung der gemäßigten Liberalen ab. 

Wenn die Stichwahl in Brüſſel, wie wahr- 
ſcheinlich, für die Clericalen günſtig verläuft, dann 
wird die Beſetzung der Repräjentantenkammer 
nicht weſentlich verändert werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Juni. Unter dem Titel „Wilhelm II. 
und die Revolution von oben“ erſchien in Zürich 
eine Broſchüre. Der Derfafjer iſt ein hervor- 
ragender deutſcher Hiftoriker, der Träger eines 
berühmten Namens. Die Broſchüre ſoll bezwecken, 


bie. de 0 Frin Friedmanns 


8 
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rechtzeitig zu pa n 

„ Mobilitirungsdiplome. Die Diplome über 
die am 18. Januar d. J. erfolgten Nobilitirungen 
ſind nunmehr vom Kaiſer vollzogen worden und 
werden der „Köln. Ztg.“ zufolge im Laufe der 
nächſten Tage den Empfängern zugeſtellt werden. 
Seit der Thronbeſteigung König Wilhelms J. iſt 
es Brauch geworden, die bei beſonderen feierlichen 
Anläſſen in den Adelsſtand verſetzten Perſonen 
durch ein allen gemeinſames Gnaden und Ehren- 
zeichen im Wappen zu einer beſtimmten Gruppe 
zuſammenzufaſſen. Für die am 18. Januar d. J. 
geadelten zwanzig Offiziere iſt nun als einheit- 
liches Ehrenzeichen ein purpurnes Schildeshaupt 
gewählt worden, in welchem Gcepier und Schwert 
aufwärts geſchrägt und durch einen grünen Eichen- 
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„Ich kann ſtehen — Ihr ſeid Herren — ich bin 
ein ſchlichter Tandmann. Aber die Geſchichte von 
dem Ischariot mögt Ihr hören.“ 

Der Maler tippte dem Anderen leiſe auf den 
Arm. „Keine Gelegenheit vorüber laſſen, wo's 
gilt, Studien zu machen. Recht ſo, ganz recht.“ 

„Ischariot, er hieß früher einmal der tapfere 
Aurelio, iſt heut' krumm und ſteif von der Gicht. 
Hat ein Leben danach geführt, Signor, in ſeiner 
Jugend, immer in Schluchten und Sümpfen. 
ſelten zur Nachtzeit ein Dach über'm Kopfe. Wie's 
bei dem Leben ſo geht — verſteht ſchon, was ich 
ſagen will. Iſt in den Bergen eine Schaar freier 
Männer geweſen, unter einem ſo kühnen und 
braven Bapitano, als es je einen gegeben hat. 
Noch heut' erzählen ſie in Sonnino und Velletri 
von Allem, was die verrichtet haben! Giebt 
kein Wagſtück, das da nicht ausgeführt worden 
iſt. Und immer voran der Capitano! Und die 
Päpſtlichen machten Jagd auf ſie! Iſt eine 
Hetze geweſen, wie auf wilde Thiere, Signore. 
Aber mehr als von den Bravi, ſind von den 
Soldaten gefallen, Jahre und Jahre hat's ge- 
dauert, bis die Zahl der Männer aus den Bergen 
bis auf zwei znſammengeſchmolzen iſt — den 
Hauptmann und den Zschariot. den hat die 
Gicht und das Fieber gepackt gehabt — er hat 
nicht von der Stelle gekonnt. Auf des Capitano 
Kopf wurde endlich ein hoher Preis von der 
Regierung geſetzt, 3000 Lire, denn fo lange der 
lebendig und ungefangen war, wußte man, daß 
ihm immer neue Mitglieder zuſtrömen würden. 
Sie mußten ihn recht lockend machen, den 
Derrath an dem Braven! Und ſo verſprachen fie 
auch dem, welcher ihn todt oder lebendig über- 
lieferte, völligen Pardon — und ſei er noch be- 
rüchtigter geweſen als der Capitano Falcone. 
Fand ſich niemand in den Bergen, der ihn verrieth 
— ſie hatten gut locken und forſchen und klingeln 
mit den Gilberlingen — wißt, wie bei Chrifto, 
wo fie auch den Beutel schüttelten. Sind Männer 
in unſeren Bergen!“ ſagte er mit blitzenden 
Wangen und raſchem Athem. 

Seine beiden Zuhörer blickten ihn mit Intereſſe 
an und der Kleinere meinte in deutſcher Sprache: 
„Der hat eine ordentliche Luft an der Schilderung, 
der Campagnuole.“ 

„Der Capitano und Zschariot flohen durch's 
Gebirge, aus einer Schlucht in die andere, und 
weil Ischariot kein Glied rühren konnte, ſchleppte 
ihn der brave Hauptmann auf dem Rücken 
weiter. Solch ein Geſchäft brauchte Kräfte und 
Treue dabei — was?“ (Forts. f.) 
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Kranz ver dun en ernten  Yudem find in 
jämmilise Diplome zur Begründung der Standes- 
erhöhung die Worie aufgenommen: „In Aner- 
kennung der im Kriege wie im Frieden geleifteten 
treuen und guten Dienſte“. Einem feit 1888 ein- 
gebürgerten Brauche zufolge haben die beiden 
Staatsminiſter Camphauſen und dr. Delbrück, 
die am 18. Januar d. J. durch Verleihung des 
Hohen Ordens vom Schwarzen Adler geadelt 
wurden, in Ergänzung der ihnen durch den Orden 
ſelbſt gewordenen Standeserhöhung Wappen- 
briefe und als Helmſchmuck einen ſchwarzen Adler 
erhalten. 

Die Fleiſchlieferung für die Berliner 
Cosniſon iſt vom 1. Juli ab nur zwei Berliner 
Schlachtermeiſtern übertragen und unterliegt einer 
ſchr ſcharfen Controle. Die Schlachtthiere werden, 
wie die „Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ ſchreibt, 
in lebendem Zuſtande von Militär-Roßärzten 
unterſucht, welche das Alter und die Qualität 
der;eiben genau feſtſtellen. Nach der Schlachtung 
wird das Fleiſch auf dem Central- Schlachthof 
ebenfalls in Gegenwart eines Militär-Roßarztes 
und mehrerer Intendanturbeamten von den 
ſtädtiſchen Thierärzten unterſucht und von Be- 
amten des königl. Proviantamtes mit Plomben 
verſehen. Zu dieſem Zwechke find einige Militär- 
beamte auf dem Schlachthofe ſtationirt. Am 
Tage nach der Unterſuchung gelangt dann das 
Fleiſch in Gegenwart eines Offiziers an die 
einzelnen Truppentheile zur Ausgabe. 


— Der „Lok.-Anz.“ ſtellt das baldige Erſcheinen 
der Broſchüre eines Anonymus (Friedmann?) 
in Ausficht unter dem Titel „Die Berliner Hof- 
geſellſchaft und ihre Opfer“. Die Broſchüre 
behandelt den Fall Kotze und kommt zu dem 
Schluß, daß ein Herr und eine Dame zuſammen, 
welche das unbedingte Vertrauen hoher Militärs 
und der Kofchargen beſaßen, die Derfaſſer der 
anonymen Briefe find. die Dame ſoll in der 
Vergangenheit einen ſittlichen Defect aufweiſen. 
Die Polizei wurde, als Kerr v. Kotze in Unter- 
ſuchungshaft ſaß, benachrichtigt, daß im Boudoir 
einer Ariſtokratin, im Geheimfach ihres Schreib- 
tiſches, Briefe ſich befänden, in denen der 
anonyme Autor genannt ſei. Die Polizei hat 
dieſe Mittheilung beſtätigt gefunden. der Thäter 
war in der That ein alter Hofmann, der mit den 
Eltern dieſer Ariſtokratin aufs intimſte verkehrt 
hatte. Von einer Unterredung, die ohne Zeugen 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Zürften Hohenlohe 
ſtattfand, habe die Perſon Kenntniß erhalten. 

* Frau Lily v. Gizucki, die Wittwe des ver- 
ewigten Univerſitäts-Profeſſors der Moralphilo- 
ſophie, hat fi dem Bernehmen des „B.-Cour.“ 
nach mit Dr. Feinrich Braun, dem Herausgeber 
des „Socialpolitiſchen Centralblattes“ und Bruder 
des „Dorwärts“-Redacteurs, verlobt. Frau 
v. Gizycki iſt eine Tochter des Generals der 
Infanterie v. Kretſchmann. Sie hat ſich jetzt 
ganz der Socialdemokratie gewidmet und iſt ſchon 
vor einiger Zeit aus dem Borftande der „Geſell- 
ſchaft für ethiſche Cultur“, wie auch aus der 
bürgerlichen Frauenbewegung ausgeſchieden. 

die Schweiz und das deutſche bürgerliche 
Geſetzbuch. Anläßlich der Annahme des deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs durch den Reichstag 
ſchreibt die „Neue Züricher Zeitung“: 

„Wenn man bedenkt, wie verhältnißmäßig 
ſchnell Deutſchland, doch auch ein Bundesftaat wie 
die Schweiz, zu ſeiner Rechtseinheit gekommen 
ft, jo überſchleicht uns ein Gefühl wie Neid. 
Was haben wir in dieſem Punkt erreicht? Als 
die Verfaſſungsreviſion von 1872 die Rechts- 
‚inheit proclamirte, wie jubelten da die 
Jatriolen! Allein der Reif kam über den 

chönen Frühling und es blieb von der Rechts- 
einheit nur das Allernothwendigſte: es 
entftand das Obligationenredht und ſpäter noch 
mit Mühe und Noth das Geſetz über das Eoncurs- 
weſen, das aber dem Kantonalismus die weit 
gehendften Zugeſtändniſſe machen mußte. Daß 
der übrige Theil des bürgerlichen Rechtes in ab- 
ſehbarer Zeit je einheitlich geſtaltet werde, daran 
iſt heute gar nicht zu denken. Selbſt das Straf- 
geſetzbuch wird ſchwerlich in den nächſten Jahren 
zur That werden, von dieſem Jahrhundert wollen 
wir gar nicht mehr reden, wenn es nur Ende 
des erſten Jahrzehnts im neuen Jahrhundert zu 
Stande kommt! So hart und mühſam, von den 
größten Schwierigkeiten begleitet, iſt bei uns der 
Weg zur Recdtseingeit.” 


Provinzal-Turnfeſt. 
5 Tilſit, 4, Juli. 

Heuie Vormittag hielt hier im Hotel de Nuſſie 
der Turn-Ausſchuß des Kreiſes I Nordoſten, ge- 
wiſſermaßen unſer turneriſcher Generalſtab, unter 
Leitung des Kreisvertreters Profeſſor Böthke- 
Thorn eine längere Sitzung ab. Unterdeſſen 
wurde auf den Straßen, von der Bürgerhalle, 
dem turneriſchen Hauptquartier in dieſen Feft- 
tagen, ausgehend, die letzte Hand angelegt, um 
die Yäufer mit Fahnen und Laubgewinden zu 
ſchmücken. 

Um 5 Uhr Nachmittags trafen von allen Seiten 
die auswärtigen Turner hier ein, ſtellten ſich am 
Bahnhofe zu einem Zuge auf und marſchirten 
unter den Klängen einer Muſikkapelle mit ihren 
Jahnen in turneriſcher Ordnung in die Sladt 
ein. An einer der Ehrenpforten in der Kohen 
Straße war ein Schaukelreck befeſtigt, auf dem eine 
lebensgroße Buppe in Turnerkoſtüm in ſchwindeln⸗ 
der Höhe hin und her ſchaukelte. Im Garten 
der Bürgerhalle wurde die Turnerſchaar durch 
Herrn Bürgermeiſter Bartſch namens der Stadt 
Tilſit mit herzlichen Worten willkommen geheißen. 
der Kreisvertreter Profeſſor Böthke erwiderte 
die Rede. indem er auf die Stadt Tilſit ein drei- 
fahes Gut Heil ausbrachte. Dann ſuchten die 
Turner ihre Quartiere auf und vereinigten ſich 


zu einem gemüthlihen Zuſammenſein im Garten 


der Bürgerhalle, wo die Kapelle des 41. Infant. - 


Regiments concertirte und der hiefige Gänger- 
verein ſechs ſchöne Lieder zum Bora — — 
Die Vertreter der einzelnen Turnvereine hielten 
unterdeß im Saale einen Kreisturntag ab, deſſen 
Berathungen faſt fünf Stunden in Anſpruch nahmen, 
Prof. Bölhke erſiattete den Jahresbericht, indem 


er zunächſt der im letzten Jahre verſtorbenen Mit- 


glieder Friedmann, Michels (Königsberg), Döring 


Danzig) und Friedländer (Hamburg) gedachte. 


is 


Gerne habe man Tilſit zum Feftorte gewählt, denn 
ein treuer lurneriſcher Sinn habe hier in Oft. 


. ſtets geherrſcht. der Kreisturnwart 
oske berichtete über die Entwickelung des 
Turnweſens. An den letzten beiden deutſchen 
— in München und 
zwei Wettturner aus dem Kreiſe Nordoſten ſich 
mit Erfolg betheiligt. Seit 18 ar 3 2 


* r 


Breslau haben je 


Rußland. 
Petersburg, 6. Juni. Die Adminiftration wird 


einen die Verbannung nach Sibirien einftellenden | 


Ukas demnächſt veröffentlichen. 


Disciplinarhof. 
F. Leipzig, den 6. Juli 1896. 

Wie erinnerlich, wird Aſſeſſor Wehlan, der An- 
fang 1892 vom Auswärtigen Amte als Attaché 
des Gouverneurs v. Zimmerer nach Kamerun 
geſandt wurde, beſchuldigt, verſchiedene Braufam- 
keiten gegen Aufſtändiſche in Kamerun begangen, 
außerdem wegen verhältnißmäßig geringer Ber- 
gehen ſehr harte Strafen gegen die Bewohner 
des deutſchen Schutzgebietes verhängt, Geſtändniſſe 
durch Prügelftrafe und zwar zumeiſt unter An- 
wendung der Flußpferdpeitſche erpreßt und end⸗ 
lich wegen Nichtbezahlung von Privatſchulden die 

Prügelſtrafe angewendet zu haben. 
Wehlan hatte ſich deshalb am 7. Januar d. J. 
vor der kaſſerlichen Disciplinarkammer zu Pots- 
dam zu verantworten. Der Vertreter der Staats- 


anwaltſchaft, Legationsrath Roſe, beantragte die 


höchſte zuläſſige Strafe, d. i. die Dienftentlafjung 
des Angeſchuldigten. Der Gerichtshof erachtete den 
Angeſchuldigten für ſchuldig, ſeine Amtspflichten 


verletzt zu haben und erkannte deshalb auf Ber- | 


ſetzung in ein anderes Amt mit gleichem Range 
und auf 500 Mk. Geldſtrafe. Der Vorſitzende 
des Gerichtshofes, Candgerichtspräſident eympius, 
begründete das Urtheil ungefähe folgendermaßen: 
„Wenn auch betreffs der Behandlung der Ein- 
geborenen in Kamerun keine Geſetze vorhanden 
waren, jo hätte der Angeſchuldigte doch ſich die- 
lenigen Geſetze als Grundlage dienen laſſen 
müſſen, die allen gebildeten Bölkern zur Nicht- 
ſchnur dienen. Der Gerichtshof hat in dem um- 
ſtande, daß der Angeſchuldigte dem Auguſt Bell 
durch Verabreichung von 60 Sieben ein Ge- 
ſtändniß erpreßt hat, eine Amtsverletzung er- 
blickt. Daſſelbe Dergehen hat der Gerichtshof 
darin gefunden, daß der Angeſchuldigte den 
Agatje ſo lange hat ſchlagen laſſen, bis dieſer 
den Kehler genannt hat. Es mußte dem Angeſchul⸗ 
digten bekannt ſein, daß er eine derartige Er- 


breſſung zur Erlangung eines Geftändnifjes nicht] Mittwoch, den 22. Juli, beabſichtigen die Mit- 


ausüben durfte. Bezüglich der Züchtigungen des 
Agatje und des Goſti hat der Gerichtshof keine 
Amtsverletzung gefunden, da dieſe der dis- 
ciplinargewalt des Angeſchuldigten unterſtanden. 
Dagegen hat der Gerichtshof in der Behandlung 
des Dolmetſchers Etechi eine Amtsverletzung er- 
blicht. Die Tödtung der drei Gefangenen an ſich 
war keine Amts verletzung. der Angeſchuldigte 
befand ſich 
Führer für die Sicherheit ſeiner Truppe zu ſorgen. 
Dagegen war die Art der Ausführung eine 
Grauſamkeit, die eine Amtsverletzung in ſich 
ſchließt. Der Angeſchuldigte ſagt: Er habe den 
Befehl gegeben, die Gefangenen zu töbten, aber 
nicht mittels Pulver und Blei. Es wäre 
jedoch Sache des Angeſchuldigten geweſen, die 
Tödtung zu überwachen. In dem Geſpräch 
betreffs der Scalpirung hat der Gerichtshof 
nur ein beiläufiges Geſpräch geſehen. Endlich 
hat der Gerichtshof in der Verhängung der 
Prügelſtrafe wegen Nichtbeitreibung von Privat- 
ſchulden eine Amtsverletzung erblickt. _ der An- 


Fällen, wo kein öffentlihes Intereſſe vorlag, 


Bei der Strafzumeſſung hat der Gerichtshof er- 
wogen, daß der Angeklagte ein pflichttreuer Be- 
amter war und daß er jung und unerfahren 
nach Kamerun ging und endlich, daß er unter 
Auffiht des Gouverneurs v. Zimmerer ſtand, 
deſſen Pflicht es geweſen wäre, 


Amtsüberſchreitungen entgegenzutreten. Aus 
dieſen Gründen hat der Gerichtshof nicht auf 
die härteſte Strafe, ſondern ſo, wie geſchehen, 
erkannt.“ 

Gegen dieſes Urtheil hat der Vertreter des Aus- 
wärtigen Amtes, Legationsrath Roje, Berufung 
eingelegt. In der Begründung derſelben führt 
Legationsrath Rofe an, daß die Handlungen des 
Angeklagten eine ſolch milde Strafe, wie von der 
Disciplinarkammer zu Potsdam erkannt, nicht 
rechtfertigen. Die Schwere der Vergehen erfordere 
die Verhängung der höchſten zuläſſigen Strafe. 
Er beantrage daher, das Urtheil der Disciplinar- 
ee eee eee en eee en 
hier im Oſten, und zwar in Königsberg Prüfungen 
abgehalten, aus denen bereits 58 Turnlehrer und 
126 Turnlehrerinnen hervorgegangen ſind. das 
Frauenturnen iſt in letzter Zeit bedeutend ge- 
fördert worden. Königsberg hat damit ſchon 
vor zehn Jahren den Anfang gemacht und Danzig, 
Graudenz, Zoppot, Pr. Stargard und Thorn find 
gefolgt, auch hier in Tilſit iſt ein erſter Anfang 
gemacht worden. 

Nach dem Kaſſenbericht des Kreishkaſſen- 
warts Zanzig-Königsberg betrug die Aus- 
gabe 1637, der Beſtand 516 Mk. Die Turner- 
unfallkaſſe, welche Kerr Hellmann-Bromberg 
verwaltet, hat einen Zuwachs von 945 Mh. er- 
fahren. Es wurde beſchloſſen, den Abonnements- 
preis für dies Rundſchreiben von 60 auf 75 Pf. 
jährlich zu erhöhen. Don neu in den Kreis ein- 
tretenden Dereinen joll im erſten Jahre kein Bei- 
trag erhoben werden. Die Unfallkaſſe ſoll in 
Zukunft nicht nur ärztliche Behandlung gewähren, 
ſondern auch Ausfälle an Berdienft während der 
Arbeitsunfähigkeit zu decken ſuchen. Der Beitrag 
wurde von 5 auf 10 Pf. für jedes Mitglied jährlich 
erhöht. 

Zum Kreisvertreter wurde Prof. Böthke-Thorn 
auf vier Jahre wiedergewählt, ebenſo Noske und 
Zanzig zum Turnwart und Kaſſenwart und 
Hellmann- Bromberg, Aatterfeld-3oppot und 
Wolter-Memel als Beiſitzer auf zwei Jahre. Der 
nächſte Turntag foll in Schneidemühl, und, falls 
dieſer Verein ablehnen jollte, in einer anderen 
Stadt im Weſten des Turnkreiſes abgehalten werden. 


Nach nur halbſtündiger Pauſe trat das 
Kampfgericht zuſammen unter Leitung des 
Kreisturnwarts Noske und des Gauturn- 
warts Wolter. Es beſteht aus den Lerren 
Katterfeld-Zoppot, Kraut-Thorn, Dr. Hohnield- 
Marienwerder, Berger-Königsberg, Gteiner-Sum- 
binnen, Schiwek-Königsgerg, Jentzloff-Danzig, 
Geidler-Neumark, Wenk, Merdes- Danzig, Gabriel · 
Königsberg, Böthke-Thorn, Anbuhl-Marggrabowa, 
Dogel-Allenſtein, Laubmeyer-Königsberg, Lotter- 
moſer-Inſterburg, Weiß⸗Elbing, Gabriel-Raften- 
burg, Dr. Nagel-Pr. Stargard, Wiechmann-Brieſen, 
Peters-Königsberg, Nickel. Marold- Pr. Eyiau, 
Briege-Danzig, Golp-Königsberg, Dogel-Königs⸗ 
berg, Dr. Lautſch-Inſterbürg, Schultz⸗Elbing. — 
Erſt um Mitternacht fand die Sitzung der Kampf- 


im Kriegszuſtande und hatte als 


geſchuldigte mußte als Richter wiſſen, daß er in | 


Verhängung der Prügelftrafe nicht befugt war. Die Speiſeleitung hat den Zweck, 


die Handlungen 
des Angeſchuldigten zu überwachen und ſeinen 


gammer vom 7. Januar d. Is. uu 
auf Dienſtentlaſſung zu erkennen. 
In Folge deſſen hat ſich Wehlan heute vor been. 


hkaiſerl. Disciplinarhof hierſelbſt zu verantworten. 
Aſſeſſor Wehlan vor dem kaiſerlichen 


Den Dorſitz des Gerichtshofes führt der Präſident 
des Reichsgerichts, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Oehl⸗ 
ſchläger. Das Auswärtige Amt dürfte wiederum 
Legationsrath Roſe - Berlin vertreten. Als Ber- 
theidiger wird, wie in erfter Inſtanz, Juſtizrath 
Aßmy- Potsdam fungiren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Juli. 
Wetterausſichten für Dienstag, 7. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül. 
Strichweiſe Gmitteer. 


* Herr Generalmajor v. Prittwitz⸗Gaffron, 
unſer neuer Gtadtcommandant, iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat die Dienftgeihäfte über- 
nommen. Don der Kapelle des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. wurde dem Herrn 
Commandanten eine Norgenmuſik gebracht. 

* 
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* Feſtungsinſpicirung. der Chef des In- 
genieur- und Pionier - Corps und General- 
Inſpecteur der FZeftungen, General der Infanterie 
Golz iſt geſtern hier eingetroffen und im Hotel 
„Engliſches Haus“, das zu Ehren des Gaſtes 
Flaggenſchmuch angelegt hat, abgeſtiegen. Heute 
früh begab ſich der Herr General mit Begleitung 
ſeines Adjutanten, Herrn Hauptmann Kildemann, 
des Herrn Majors Haak von der hieſigen Feftungs- 
inſpection und mehrerer anderer Offiziere per 
Dampfer zur Inſpicirung nach Weichſelmünde. 
Heute Abend wird der General vorcusſichtlich 
unſere Stadt wieder verlaſſen. 1 


Kerr Wirklicher Geheimer Admiralitäts- 
Rath Profeſſor Dietrich, Chefconſtructeur der 
kaiſerlichen Marine, iſt hier eingetroffen und hat 
im Hotel du Nord Wohnung genommen. Heute 
Vormittag ſtattete der Herr Geheimrath der 
hieſigen kaiſerl. Werft einen Beſuch ab. 


* Weſtpreußiſcher dere Am 


glieder des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins mit 
ihren Damen und Gäßen einen Ausflug nach 
Marienburg und Grünfelde zu unternehmen. Die 
Abfahrt von Danzig erfolgt um 8.05 Morgens. 
In Marienburg wird zunächſt das Hochmeiſter⸗ 
ſchloß befihtigt und dann im Geſellſchaftshauſe 
ein gemeinfames Mittagsmahl eingenommen. Um 
2.05 Nachmittags wird die Fahrt nach Grünfelde 
angetreten, wo die Fiſchzuchtteiche des Herren 
Suhr beſichtigt werden ſollen. In Gegenwart 
der Gäſte wird dann ein Fiſchzug veranftaltet 


werden. 
? * * 


“ 

Elektriſche Straßenbahn. In einem 
früheren Bericht haben wir geſchildert, in welcher 
Weiſe auf der Kraftſtation die zu dem Betriebe 
der Motorwagen erforderliche elektriſche Kcaft 
gewonnen wird, und es bleibt uns nun noch 
übrig darzuthun, in welcher Weiſe die Betriebs- 
kraft nach den Stellen, an welchen fie zur Der. 


bewirkt durch 


und die Rüdleitung zerfallen. 
den elehtriſchen 
Strom von dem Schaltbrette der Kraftſtation zu der 
Arbeitsleitung zu führen. Sie iſt entweder ober- 
irdiſch, wie in der Allee, oder unterirdifch, wie in den 
Straßen der Stadt und der Vorſtädte, und natürlich 
nicht an den Lauf der Schienen gebünden, wie 
das ja bei der Erbauung unferer Straßenbahn viel- 
0 beobachtet werden konnte, Die Speiſeleitung 
giebt aber zu gleicher Zeit auch den Betriebs 
leiter ein Mittel in die Kand, einen Theil der 
Strecken außer Betrieb ju ſetzen, ohne dem Verkehr 
auf den übrigen Strecken in Mitleidenſchaft zu ziehen, 
Zu dieſem Zwecke wird die Arbeitsleitung durch Unter ⸗ 
brechungsiſolatoren in einzelne Abſchnitte zerlegt und 
jede derſelben durch eine beſondere Gpeifeleitung mit 
Strom verfehen. Bei unſerer Straßenbahn find für 
die Strecken nach Ohra, nach Schidlitz, nach Cangfuhr 
und die Stadtlinien beſondere Speiſeleitungen eingelegt 
worden, welche in der Kraftſtation durch weiße Porzellan. 
tafeln mit Inſchriften, welche die entſprechende Richtung 
kennzeichnen, markirt werden. 

Die Krbeitsleitung ſelbſt beſteht aus einem Silictum⸗ 
bronzedraht, der eiwa 6 Meter hoch über der Geleis- 


Frick und Maromski, 


Kleine Mittheilungen. 

* Gelbfimord. Der Selbſtmord des Inhabers 
der Berliner Getreidefirma Zuckermann, Michael 
Zuckermann, ſoll verübt worden jein aus Der- 
zweiflung über das Verbot des Getreide. Termin. 
handels, durch das Zuckermann ſeine wirthſchaft⸗ 
liche Exiſten; vernichtet ſah. Eine Verſchuldung 


der Firma ſiegt, wie verlautet, nicht vor. der 


Dorfall erregte an der Börſe lebhaftes Bedauern, 
da der Verſtorbene eine zahlreiche Familie hinterläßt. 
Beſtrafung einer Theaterleiterin. Zu zwei 
Jahren Gefängniß wurde, wie dem „Börſ.-Cour.“ 
aus Rom geſchrieben wird, die Sängerin Stolz⸗ 
mann verurtheilt. Sie hatte ihre Operngejell- 
ſchaft, die fie für das „Teatro Argentino“ ver- 
pflichtet hatte, mitten in der Spielzeit im Stiche 
gelaſſen und das ganze Perſonal wurde brodlos. 
Das Gericht erachtete das Vergehen als groben 
Betrug und bemaß die ſchwere Strafe. . 

* Flucht eines Ballons. Aus der Berliner 
Ausftellung iſt am Zreitag Nachmittag der Riejen- 
Reclame-Ballon des Herrn Dr. Wölfert „aus- 
gerückt“, Der Ballon wurde geftern, nachdem er 
neue Füllung erhalten, wie gewöhnlich an einem 
Drahtſeil hochgelaſſen, obwohl der ftarke Wind 
das Luftfahrzeug hin und berſchleuderte. Plötzlich 
riß das Seil und der Ballon jaufte mit riefen- 
hafter Geſchwindigkeil dem Dften zu. Nach 
wenigen Minuten überſchlug er fih, ſo daß die 
Füllung entweichen konnte und der Ballon nieder ⸗ 
ging. Nach einer Abends eingetroffenen 1tele- 
phoniſchen Meidung ift er auf der Rennbahn in 
Earishorfi gelandel. 8 

Berlin, 4. Juli. Der Director der Rheinifch- 
Weſtfäliſchen Bank Hermann Friedmann, der 


Better des ehemaligen Rechtsanwalts Fritz Irie. 


wendung gelangen ſoll, hingeleitet wird. Dieſes 
0 die Stromleitungen, welche 
elle: die Speiſeleitung, die Arbeits- 


mitte entlang geführt wird, die Leitung hat einen 
Durchmeſſer von 8 Millim. Das gewählte Material, 
Siliciumbronze, hat annähernd gleiche Leitungsfähigkeit 
wie das reine Kupfer, beſitzt aber eine dreimal jo 
große Feſtigkeit. Die Arbeitsleitung wird alle 
0 Meter an Querdrähten oder an einfachen 
Auslegermaſten, wie 3. B. auf der Streche zwiſchen 
dem Neugarkerthor und Schidlitz, oder an 
doppelten Auslagermaften, wie z. B. auf dem Holz- 
markt, mittels beſonderer Iſolatoren befeſtigt. Die 
Querdrähte find in engen Straßen durch Haken mit 
verzierten Rojetten an den Häuſern angebracht. Die zur 
Befeſtigung verwendeten Spannſchrauben ſind mit 
Schalldämpfern verſehen, um jedes Geräuſch von den 
Häuſern fern zu halten. In breiteren Straßen und auf 
Plätzen werden Maſten aufgeſtellt. die je nad) der 
Oertlichkeit verſchieden ſind. Während im Innern der 
Stadt Roftfpielige Rohrmaſten aufgeſtellt find, find in der 
Allee und an einigen anderen Stellen eiſerne Gitter- 
maſten verwendet worden. Die Arbeitsleitung muß in 
den einzelnen Punkten ſo aufgehängt ſein, daß der 
Siliciumbronzedraht an allen Stellen nach unten frei⸗ 
liegt, damit die Contactrolle denſelben ftets berühren 
und ſo den Strom den Wagenmotoren zuführen kann. 
Der Uebergang von einem Geleiſe auf ein anderes ge- 
ſchieht mittels ſog Luftweichen, die in die Arbeits- 
leitung eingeſchaltet und von Querdrähten getragen 
werden. Die Luftweiche iſt ein Meiallſtück von ge- 
ringem Gewicht, an deſſen Enden die einzelnen Arbeits- 
leitungen befeſtigt werden. Unſere Straßenbahn beſitzt 
eine ganze Anzahl von derarligen Luftweichen, ſo ſind 
auf den eingeleifigen Strechen an jeder Ausweiche- 
ſtelle je zwei Stück verwendet worden. Liegt ein 
Geleiſe in einer Krümmung, fo genügt eine Abſpannung 
in Entfernungen von 40 Metern nicht mehr, vielmehr 
iſt eine Unterſtützung in geringeren Abſtänden er- 
forderlich. Die Arbeitsleitung wird dann als ein dem 
Kreiſe umſchriebenes Polygon geſpannt und durch 
Eurvenifolatoren gehalten, die an den Polngoneken 
angreifen. Unſere Straßenbahn zeigt viele ſcharfe 
Krümmungen, an denen das oben geſchilderte Ver- 
fahren gut zu beobachten iſt. 

Die Rückleitung des Stromes von den Wagen- 
motoren zu den Dynamomaſchinen erfolgt durch die 
Schienen. Zur Erhöhung der Leitungsfähigkeit werden 
dieſelben an den Stößen außer den Laſchen noch durch 
aufgenietete Metalldrähte verbunden. 

Wir haben in vorſtehender Ausführung wiederholt 
ſchon der Motorwagen gedacht, welche mit den zur 
Fortbewegung erforderlichen Apparaten und Maſchinen 
ausgerüſtet find. Aeußerlich unierſcheiden fie ſich von 
den Pferdebahnwagen im weſentlichen nur durch den 
auf dem Deck angebrachten langen Arm, den Strom- 
abnehmer. Er beſteht aus einem 4 Meter langen 
Stahlrohr, welches auf dem Dache nach der Längs- 
und Querrichtung federnd, eingeſpannt iſt. Oben iſt das- 
ſelbe gabelförmig erweitert und trägt eine mit breitem 
Flanſche verſehene Rolle, die von unten gegen die 
Arbeitsleitung gedrückt wird und fo eine leitende Ver⸗ 
bindung zwiſchen Arbeitsleilung und Wagenmotoren 
herſtellt. Bon der Contactrolle wird der Strom durch 
das Stahlrohr zum Dache und von hier durch ijolirte, 
in die Wagenwände vollſtändig eingebaute Leitungen 
zu dem Triebwerke unter dem Wagen geführt. Kier⸗ 
bei paſſirt der Strom nacheinander: eine doppelte 
Bleiſicherung, eine Blitzſicherung, die atmoſphäriſche 
Entladungen direct zur Erde führt, einen Haupt- 
umſchalter und geht dann zu den beiden ei 
umſchaltern und von hier zu den Motoren. Die Perron- 
umſchaller dienen zur Regelung der Geſchwindigkeit 
und ſind mit einer elektriſchen Bremseinrichtung com- 
binirt, Bu es geſtattet, den Motorwagen auf einige 
Meter zum Stehen zu bringen, Die elehtrifdie Schnell- 
bremſe wirkt auch dann, wenn die Conkackrolle mit 
der Leitung außer Berührung gekommen fein ſollte. 

Die Motoren, von denen ſeder der hier verwendeten 
Motorwagen zwei führt, find mit einem Ende ſchwingend 
auf der Wagenachſe, mit dem anderen Ende federnd 
an dem Untergeſtell des Wagens a us 
dieſem Grunde muß das Unterge 
kräftiger ausgebildet fein als bei 
wagen. Wegen der größeren Fahrgeſchwindigkeit wird 
es außerdem an den beiden Seiten mit kräftigen keil⸗ 
förmigen Bahnräumern verfehen, die thunlichſt ver ⸗ 
hindern, daß etwa gefallene Perſonen unter die Räder 
gelangen können und auch dazu dienen, die elektriſchen 
Ausrüftungstheile vor Beſchädigung zu ſchützen. Die 
Motoren find vollſtändig eingehapielt, ſo daß eine 
mechaniſche Beſchädigung ausgeſchloſſen ſcheint. Die 
Unterrolle macht 400 Umdrehungen und überträgt ihre 
Kraft durch ein einfaches Rädergedinge bei völlig geräuſch⸗ 
loſem Gange auf die zugehörige Achſe. Neben der 
elektriſchen Bremſe iſt jeder Wagen noch mit einer 
Ketten- oder Spindelbremſe für den gewöhnlichen Ge⸗ 
brauch ausgerüſtet. die Motorwagen haben alle die 
beim Pferdebahnbetrieb zur Regelung des Verkehrs 
üblichen Einrichtungen, wie Signalglocken, Routen- 
ſchilder u. ſ. w. und werden, wie ſchon berichtet, durch 
5 Glühlampen glänzend erleuchtet. Die Laternen auf 
dem Dache find fo eingerichtet, daß fie die Arbeits- 
leitung nr hinten hell erleuchten, damit am End- 
punkt der Streche der Rollenarm auch in der Dunkel- 
heit ſicher umgelegt und mit der Arbeitsleitung in 
Contact gebracht werden kann. Schließlich ſei noch 


mann, wurde heute wegen Urkundenfälſchung, 
Betrug und Unterihlagung unter Verneinung 
mildernder Umſtände zu ſechs Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluft auf die Dauer von ſieben Jahren 
veruriheilt. Der Staatsanwalt halte zehn Jahre 
Zuchthaus und Ehrveriuft auf die gleiche Dauer 
beantragt. Nach dem Plaidoyer ſeiner Vertheidiger 
trat der Angeklagte vor die Geſchworenen und 
rief knieend und händeringend: „Gnade! Gnade! 
Ich will Tag und Nacht arbeiten und den 
Schaden gut machen! Nur nicht in's Zuchthaus! 
Meine Eltern waren brave Leute, und meine 
armen Kinder!“ 3. zeigte den Geſchworenen das 
Bild ſeiner Kinder, indem er um Gnade rief. 
Der Präſident ließ den Angeklagten in den An- 
klageraum zurückführen. 

Berlin, 6. Juli. Wie das „Kleine Journ.“ 
mittheilt, hat anläßlich des Prozeſſes Hermann 
Friedmann der Staatsanwalt das Strafverfahren 
gegen ſiebzehn theilweiſe bisher als hochachtbar 
bekannte Firmen eingeleitet. 

Berlin, 4. Juli. In dem Prozeß Kneebs, 
welcher im Trabrennen die in Amerika berühmte 
Stute Bethel als unbekanntes Pferd unter dem 
Namen Nelln Kneebs gehen ließ, beſchloß das 
Gericht die Dertagung der Sache, in der Ueber. 
zeugung, daß in Folge der noch heute möglichen 
Beweiserhebung die Freiſprechung erfolgen könnte. 
Bon den Zeugen, die von der Bertheidigung 
namhaft gemacht worden find, follen 41 ver- 
nommen werden. Außerdem ſoll Profeſſor 
Eggeling, oder falls dieſer verhindert iſt, ein 
anderer Sachverſtändiger nach Amerika geſchickt 
werden, um der Zeugenvernehmung in Sioux City 
oder Wakefield beizuwohnen. Die Haft des An- 
geklagten wird aufrecht erhalten, da neben slucht⸗ 
verdacht Verdunkelungsgefahr vorliege. 

Berlin, 4. Juli. Bei dem Kampf mit 
einem Bären in dem Hagenbeck'ſchen Circus in 
der Gewerbeausſtellung wurde der Drefjeur 
Wörmann, ein Schwager Hagenbehs, ſchwer 
verletzt. 

Rio de Janeiro, 6. Juli, Geſtern Abend platzte 
vor einem Spielhauſe eine Dunamitbombe, 
worauf das Haus von bewaffneten Berjonen an. 
gegriffen wurde. Eine Anzahl Perſonen wurde 
getödtet und verletzt. Man glaubt, die Angreifer 
handelten im Einvernehmen mit der Polizei, 
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die Motorwagen wie die Eifenbahn- 
andſtreuapparate führen, welche dazu 
dienen, um bei ſchlüpfrigem Wetter die Reibung 
zwiſchen Schienen und Rädern ju erhöhen. Die bis- 
herigen Pferdebahnwagen ſollen, wie bereits mitge⸗ 
theilt, als Anhängewagen verwendet werden. 


erwähnt, da 
locomotiven 


* 

„ Sonntagsverkehr. Auf den Strecken danzig- 
Zoppot und Danzig-Neufahrwaſſer wurden geſtern 
10 588 Fahrkarten verausgabt, welche ſich auf die 
einzelnen Stationen wie folgt vertheilen: Danzig 
6397, Langfuhr 1153, Oliva 839, Zoppot 1083, 
Neufhotiland 243, Bröſen 269 und Neufahr- 
waſſer 604. Der Verkehr nach Zoppot hat ſich 
wiederum gehoben; es ſind geſtern ca. 5000 
Billets nach Zoppot gelöſt worden. 


Schießübung. Das erſte und zweite 
Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 128 ſind 
heute früh nach Gruppe zur Schießübung ge- 
fahren. 8 4 


* 

* Die Kanonenboote „Mücke“ und „Natter“ 
ſind von ihrer Uebungsreiſe nach der oſtpreußiſchen 
Küſte heute früh wieder zurückgekehrt und im 
Hafen von Neufahrmafler vor „Anker gegangen. 


* 

* Uebung der Rettungsftotion., Geſtern 
früh wurde von dem Verein zur Rettung Schiff- 
brüchiger wiederum eine Uebung mit den Appa- 
raten der Rettungsſtation in Neufahrwaſſer 
zwiſchen dem Kaiſerſtege und den Steinmolen 
abgehalten, der das Publikum mit großer Auf- 
merkſamkeit folgte. Es wurden in üblicher Weiſe 
2 Raketen über den an der Küſte ſtehenden Maſt 
geworfen und die auf dem Maſt befindlichen 
Perſonen auf die bekannte Weiſe gereitet; auch 
wurde ein großes Rettungsboot in See gelaſſen. 
Sämmtliche Uebungen gelangen ausgezeichnet. 


* 
der Conſtructeur bei der engliſchen 
Marine, Sir William White, iſt, wie uns ein 
Telegramm aus Elbing meldet, heute Vormittag 
von Petersburg kommend, in Elbing eingetroffen. 
Er wird ſich dort mehrere Tage aufhalten und 
von Elbing aus die Danziger Werft beſuchen. 


* 

Wahl zum Sundicus. der bisher am 
hieſigen Magiſtrat beſchäftigte Aſſeſſor Hr. Dr. ſur. 
Naher aus Danzig iſt in Brandenburg a. d. 
Havel einſtimmig zum Syndicus und Stadtrath 
gewählt worden. - 


* 
* ns 
„Verbot. Auch die Regierung zu Königsberg 
hat, wie diejenige zu Marienwerder, das Derbot 
der Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch aus 
Nußland auf alle aus Rußland ſtammenden 
Zubereitungen von Schweinefleiſch, mit alleiniger 
Ausnahme des gargekochten Schweinefleiſches und 
des ausgeſchmolzenen Schweinefetts, ausgedehnt. 
Beide TDerordnungen find auf miniſterielle 
Weiſung erlaffen worden. 
* 


* 
* 

Städtetag. Der fünfte weſtpreußiſche 
Städtetag iſtnunmehr auf den 19. und 20. September 
nach Marienburg einberufen worden. 

* 

» Markthalle. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtraths Ehlers wurde heute Vormittag in der 
neuen Markthalle eine Sitzung der Markthallen- 
8 abgehalten, in der in der Hauptſache 
die innere 


5 rn az 3 
„Zum Beften des hiefigen Diahonifjen- 
Krankenhauſes wird für den 6. und 7. dezember 
wieder ein Bazar im Feſtſaale des Stadtmuſeums 


vorbereitet. 
* 


S. Gartenbau-Verein. Bei der geſtrigen Exeurſtoen, 


welche nach Prauft zum Beſuche der dortigen Rathke 
ſchen Culturen unternommen wurde, empfing Herr 
Rathhe die Theilnehmer auf der Station, um mit 
denſelben in mehreren Wagen zunächſt nach Roftau zu 
fahren. Kier befinden fi bekanntlich ſeit einigen 
Sahren alggebehnie Anpflanzungen der Firma, ſowohl 
ſolche von Obſt., Wild- und Ziergehölzen. als auch 
große Samenfelder, welche zur Gewinnung verfcieden- 
artigſter Blumen-, Gemüfe- und landwirthſchaftlicher 
Sämereien dienen. Von dort begab man ſich in das alte 
Etabliſſement nach Prauft, wo eine eingehende Beſich⸗ 
ligung namentlich der Baumſchulenbeſtände, wie auch 
der Staudenquartiere ſtattfand. Ueberall ſah man das 
Beſtreben, das Geſchäft auf der Höhe moderner An- 
forderungen zu halten, wofür ſchon die kleine zierliche 
Anlage vor der Billa ein Jeugniß ablegt, welche eine 
kleine Muſterſammlung aller möglichen Schönheiten 
bietet. So konnte man denn auch zahlreiche Neuein- 
lührungen in Blüthe oder kräftiger Entwickelung fehen 
d. a. die vielgeprieſene winterharte Kletterroſe Turners 
Crimson Rambler, die eben ihre erſten leuchtenden 
Blumen entfaltet hatte, ſodann den prächtigen japani- 
75 Flieder Syringa (Ligustrina) japonica, der 
mit ſeinen auffallenden weißen Rispen eine wahre 
Zierde der Gärten werden wird. Bemerkenswerth war 
auch eine in Prauſt entſtandene Spielart der jo ge- 
ſchätzten Federnelke, Mrs. Sinkins, welche eine ſchmale 
braune Zeichnung auf dem Grunde der weißen Blüthen 
zeigt. Es iſt unmöglich, Einzelheiten hervorzuheben, 
doch muß die ſowohl auf dem Goſtauer als dem 
Prauſter Areal überall erſichtliche große Sorgfalt, 
die Bearbeitung des Bodens und die Behandlung der 
großen Mengen von Gewächſen aller Art hervor- 
gehoben werden; der Erfolg hiervon zeigte ſich denn 
auch überall in kräftigem Gedeihen und trotz der an- 
haltenden Dürre in dem ausgezeichneten Stande aller 
Culturen. was bei der die Wanderung beendigenden 
Frühſtückstafel unter Zuſtimmung aller Anwefenden 
noch beſonders hervorgehoben wurde und auch hier 
anerkannt werden muß. Bei dieſer Gelegenheit lud 
Herr Schnibbe zur Beſichtigung feiner Gärtnerei ein, 
für welche noch der Zeitpunkt feftgeftellt werden foll, 
vorher, noch im Laufe dieſes Monats, wird ein Aus- 
flug mit Damen nach Heubude und den Rieſelfeldern 
uniernommen werden. 
* * 
* 

Sezerks-Kusſchufſ. In der Sitzung des Be- 

rks-Ausſchuſſes am Sonnabend iſt u. a. i 
Gachen verhandelt worden: A 

1. Der Hotelbeſitzer Küſter in Marienburg iſt von 
zer Polizei-Berwaltung aufgefordert worden, die 
Mühlengrabenſtraße in der ganzen Ausdehnung feines 
Hrundſtücks jeden Montag und Donnerstae bis } Uhr 
Nachmittags reinigen laffen. p. Küſter, deſſen 
Grundſtück mit der Vorderfront an der Langgaſſe, mit 
der rechten Seitenfront aber an der Mühlenſtraße 
liegt, hielt ſich zu der angeordneten Straßen-Reinigung 
nicht für verpflichtet, weil zwiſchen feinem Grundffücke 
und der Mühlengrabenſtraße der dem Fiscus gehörige 
ca. 10 Fuß breite Mühlengraben liegt. Er klagte da- 

er bei dem Bezirks-Ausſchuſſe auf Aufhebung der 

erjügung der beklagten Polizei-Derwaliung. der 
Beurks.Ausſchuß nahm an, daß Kläger nicht an der 
Mühltenſtraße abjacire und hob die Verfügung der 
Beklagten Polizei- Verwaltung auf. 

2) Der Schloſſer v. G. betreibt hierſelbſt das Ge- 
werb, als Dermitielungs-Agent für Immobilien-Ber- 
träg und als Concipient. Da der v. G. mehrfach be- 
ftraft ft, auch mangels genügender Vorbildung die 
geiſtige Befähigung zum Betriebe des genannten Ge 
werb 5 di vsfiben sol, hat die Dolizei-Directior, im 


tung der Kalle beſprochen wurde. 


Verwaltungs-Streitverfahren beantragt, dem v. G. die 
gewerbsmäßige Vermittelung von Immobiliar-Ber- 
trägen, ſowie die gewerbsmäßige Beforgung fremder 
Rechts angelegenheiten und bei Behörden wahrzu⸗ 
nehmender Geſchäfte zu aan Sch Der Bezirks-Aus- 
ſchuß hat dem Antrage gemä erkannt, 


“ 

* Strafkammer. Der Rechnungsführer Paul 
Staby von hier halte ſich in der vorgeſtrigen Sitzung 
wegen Unterſchlagung und Vergehens im Amte zu 
verantworten. St. war bis zum Auguſt v. J. Rechnungs- 
führer auf dem Gute Kokoſchken des Herrn v. Rümker; 
die letzte Zeit verſah er auch die Poſtagentur in Ko- 
koſchken und war als Poſtagent vereideter Beamter. 
St. genoß bis zum Auguſt v. J. das volle Vertrauen 
ſeines Dienſtherrn, bis dieſer von Unredlichkeiten ſeines 
Untergebenen hörte. Auf dem Gute wird eine ſehr 
umfangreiche Milchwirthſchaft betrieben; die producirte 
Milch wird zum größten Theil durch einen Milchfahrer 
nach Danzig gebracht und an die Kunden abgegeben. 
St. halte die Abrechnung mit dem Milchfahrer; es 
gingen ihm dabei allein an Milchgeldern oft monatlich 
ca. 1000 Mark durch die Hände. Bei dieſen Ab- 
rechnungs- Gefhäften fol er in der Zeit vom 


März bis zum Juni v. J. ca. 600 Mk. unterſchlagen 
und dieſe Veruntreuung durch falſche Buchführung ver- } 


ſchleiert haben. St. bejtrift feine Schuld und erklärte 
das Deficit durch die mangelhafte Art der Abrechnung. 
Im April v. Is. übergab Herr v. R. dem Gtabn 
388,50 Mk. zur Abfendung an eine Bernburger Kainit- 
Fabrik. Dieſen Betrag hat St. nicht abgeſandt, nach 
ſeiner Angabe, weil er das Geld in der Wirthſchaft 
gebraucht habe, erſt am 10. Juli v. Js. iſt die Ab- 
ſendung erfolgt. Unterdeß hakte die Firma aber zwei 
Briefe an Herrn v. R. abgeſandt, in der um Regulirung 
des Contos gebeten wurde, doch find die Briefe nie in 
die Kände des Adreſſaten gelangt. Nach der Behauptung 
der Anklage foll St., dem die Brieſſchaſten des Ortes 
in ſeiner Eigenſchaft als Poſtagent durch die Hände 
gingen, die Briefe unterdrückt haben, um ſeine un- 
redlichen Machinationen zu verdechen. Im Auguſt v. J. 
zahlte der Miichfahrer an den Angeklagten die Summe 
von 277 Mk., als zwei Tage darauf Herr v. R. 
Abrechnung verlangte, behauptete St., es befänden ſich 
keine Baarmittel in der Kaſſe, erſt als Herr v. N. 
fagte, er wiſſe genau, daß der Milchfahrer gezahlt 
habe, ließ ſich St. bereit finden, das Geld aus einem 
Schranke zu entnehmen. Die Verhandlung geftaltete 
ſich ſehr umfangreich, da St. alle Vergehen in Abrede 
ſtellte. Der Gerichtshof ſprach den St. wegen Unter- 
ſchlagung von 600 MR. frei, da die ganze Milch- 
abrechnung nicht aufgeklärt ſei, hielt aber 2 Unter- 
ſchlagungsfälle und Vergehen im Amte in 2 Fällen für 
erwieſen. Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß St. bei 
jeiner großen Jugend der Verſuchung erlegen ſei, er- 
kannte der Gerichtshof auf 9 Monat Gefängniß. 
* 


* * 

* Preßproze. Der Verleger der in Zoppot er- 
ſcheinenden „Zoppoter Zeitung“, Herr Eduard Rudolf 
Weberſtädt, ſowie der Redacteur derſelben, Herr 
Rudolf Eduard Weberſtädt, der Sohn des Vorge- 
nannten, hatten ſich Sonnabend wegen Vergehens gegen 
$ 7 des Reichspreßgeſetzes vor der Strafnammer zu 
verantworten. Beide ſollen es unterlaſſen haben, den 
verantwortlichen Redacteur der „Zoppoter Zeitung““ 
zu nennen. In der Angelegenheit hat vor einiger Zeit 
bereits eine Verhandlung vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts ſtattgefunden, in der feſtgeſtellt 
wurde, daß in der genannten Zeitung ſteht: Für die 
Schriftleitung: „R. Weberſtädt““. die Strafkammer 
hatte ſich damals der Auffafjung der Angeklagten, 


daß man in dieſem Paſſus ein Fehlen der Angabe des 


verantwortlichen Redacteurs nicht ſehen 
angeſchloſſen und auf Freiſprechung 
Die Staatsanwaltſchaft hatte dagegen 
eingelegt und das Reichsgericht 


könne, 
erkannt. 
Berufung 
hob 


Borinflanz zurück, indem es annahm, der Redacteur 
müſſe als verantwortlich hervorgehoben werden, man 
dürfe nicht eeſt zu dieſer feiner Eigenſchaft auf dem 


Wege der Schlußfolgerungen kommen. In der geſtrigen 


Reviſionsverhandlung hoben die Angeklagten hervor, 
daß fie ſich eines Verſtoßes gegen das Preßgeſetz nicht 
bewußt geweſen ſeien. Der Gerichtshof war der An- 
ſicht, daß der Standpunkt des Reichsgerichts maß⸗ 
gebend ſei; es liege hier kein Grund vor, ein hartes 


5 nen und es ſei deshalb geg 0 
geen ein Geldſtrafe von 3 Mk. feſtgeſetzt worden. 
7 * 


“ 

* Herr Polizei-Commiſſarius Puſtar, welcher 
zur Zeit das 8. und 7. Polizeirevier hierſelbſt ver- 
waltet, iſt vom 15. Juli als Reviercommifjarius nach 
Aachen verſetzt worden. x 
* 

* Unfall. Der Arbeiter Tribull wurde auf dem 
engliſchen Dampfer „Sawonia“ in Neufahrwaſſer von 
einem Stück Holz getroffen und erlitt einen Beinbruch. 
Er fand Aufnahme eg Lazareth in der Sandgrube. 

* 


* 

„ Stations veränderung. Mit dem 15. Auguft 
neuen Stils ſcheidet Klexandrowo als Station des 
Eiſenbahn-Directionsbezirks Bromberg aus und bleibt 
nur Station der Warſchau-Wiener Eiſenbahn. 

* * 


* 

* Selbstmord. Der taubſtumme Schneidergeſelle 
Joh. Stanitzki hat im Gewäſſer an der Steinſchleuſe 
durch Ertränken ſeinem Leben ein Ende gemacht. Wie 
uns von anderer Seite mitgetheilt wurde, ſoll S. beim 


Angeln ertrunken ſein. 
u * 


= 
* Lotterie. Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 
gegenwärtigen (195.) preußiſchen Alaffen- Lotterie wird 
am 10. bis 12. Auguſt ſtattfinden. ; 

= * 


* 

„„Freundſchaftlicher Garten.“ Nach einem 
Uebereinkommen zwiſchen dem Ausftellungscomite und 
der Köcherl-Brauerei werden die Baulichkeiten, welche 
zu Ausſtellungszwecken errichtet worden ſind, während 
des Sommers ſtehen bleiben. 

* 


* 
* 

„ Vergnügungsfahrt nach Pillau. Eine recht 
hübſche Waſſerfahrt hatte am Sonntag eine aus etwa 
90 Perſonen beftehende Privatgefellfhaft auf dem 
Dampfer „Phönix“ unternommen. Um 41, Uhr 
Morgens wurde abgefahren und zur Mittagszeit langte 
man im Hafen von Pillau bei ſchönſtem Wetter und 
ruhiger See an. Von dort aus wurde per Bahn nach 
Neuhäuser gefahren und um 5½ Uhr die Rückfahrt 
von Pillau nach Danzig angetreten, wo man nach 1 Uhr 
Nachts eintraf, nachdem inzwiſchen Gäſte nach Neufahr- 
waſſer und Zoppot befördert worden waren. 

* 


8 1 

„euer. In der verfloffenen Nacht, kurz nach 
12 Uhr, wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Beutler- 
gaſſe Nr. 6 gerufen, woſelbſt es ſich um einen ganz 
geringfügigen Brand handelte, der ſehr bald befeitigt 
wurde. + 

* 
* 

* Betriebsftörung. Als geſtern Nachmittag 4 Uhr 
der Dampfer „Grethe“ feine Fahrt nach Krampitz an- 
trat, blieb derſelbe nach kurzer Fahrt plötzlich ſtehen 
und wurde ſchon Anordnung zum Ausſteigen getroffen. 
Nach Anwendung voller Dampfkraft wurde er jedoch 
wieder in Bewegung gebracht und die Fahrt nach 
3 in mäßigem Tempo ausgeführt. In Krampitz 
wurde dann nach näherer Unterſuchung eine 7 Meter 
lange Kette um d e necke gewickelt vorgefunden. 


“ s 

“= Ginbruchsdiebftahl. Bei Herrn Rentier Müller 
in der Jopengaſſe iſt geſtern Abend in Abweſenheit 
des Herrn M. ein Eindruchsdiebſtahl verübt worden, 
zei dem die Einbrecher überraſcht wurden und durch 
das in der 1. Etage befindliche Feniter entkamen Das 
Gold- und Silberzeug, das von ihnen gefunden wurde, 
ließen fie auf dem Tiſche liegen und nahmen nur einen 
Theil des gefundenen Geldes mit Den flüchtigen Dieben 
ifi mar auf der Spur. 


2. Juni das Urtheil auf und verwies die Sache an die 


Die Yacht des Kerrn Zieſe iſt von der Kieler 
2 hierher zurückgekehrt und hat an der Schichau⸗ 
chen Werft wieder Station genommen. 


* 

* Becal- und Inſtrumental-Concert. Der neue 
Geſangverein „Danziger Melodia“ unter Leitung des 
Seren Muſik-Directors Fr. Joetze giebt heute im Park 
des Friedrich Wilhelm Schützenhauſes ſein erſtes 
Concert. Das Programm des neuen Gejangvereins 
ſowohl wie das des Herrn Muſikdirigenten Theil ift 
ſorgfältig ausgewählt und verſpricht einige genußreiche 
Stunden. 

* z * 

* Schwere Körperverletzung. Einen betrübenden 
Abſchluß nahm geſtern eine in dem Haufe Spendhausſche 
Neugaſſe Nr. 2 bei dem Arbeiter Klein veranſtaltete 
Geburtstags-Feſtlichkeit. Es hatte ſich dort eine An- 
zahl von Gäſten eingefunden, welche geiſtigen Getränken 
ſtark zuſprachen, jo daß die Stimmung Abends eine 
ſehr erregte wurde. Unker den Gäſten entſtand Streit, 
wobei die Ehefrau des Klein plötzlich mit einem ſtarken 
Schloſſer-Hammer Schläge auf den Kopf erhielt, jo daß 
fie in dem Flur des Hauſes ſchwer verletzt befinnungs- 
los zuſammenbrach. Es ſammelte ſich fofort eine 
mehrere hundert Perſonen ſtarke Menſchenmenge, welche 
das Kaus verſperrte, bis Herr Polizeicommiſſarius 
Flöhr, der ſich gerade bei einer Revijion befand, 
erſchien und alle Feſtiheilnehmer, die Arbeiter Johann 
Dallek, Ernſt Langhans, Conrad Bechſtädt und Auguft 
Skodski, zur Haft brachte, da nach den Ausſagen der 
Zeugen alle an der Mißhandlung betheiligt ſein ſollten. 
Heute ſtellte es ſich indeß heraus, daß Skodshki der- 
jenige geweſen iſt, der die Schläge mit dem Kammer 
geführt hat, und es wurden deshalb die anderen In- 
haftirten entlaſſen, S. dagegen dem Centralgeſängniß 
zugeführt. Die verletzte Frau wurde per Droſchke nach 
dem Stadtlazareth geſchafft, wo der Arzt eine ſchwere 
Schädelqueiſchung conſtatirte. Ob auch ein Schädelbruch 
eingetreten, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


* 

Polizeibericht für den 5. und 6. Juli. Ver- 
haftet: 24 Perſonen, darunter: 7 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 6 Perſonen 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 1 Obdachloſer. — 
Gefunden: 1 brauner Kerrenfilzhut, 1 Neues Teſtament, 
1 Lorgnette, 3 Entree-Billets für den „Freundſchaft- 
lichen Garten““, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizei-Direction. — Verloren: 3 Contobücher, 
1 goldene damen-Remontoiruhr, 1 goldene Damen- 
Cylinderuhr, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

-m- Neufahrwaſſer, 5. Juli. Der zu mohlthätigen 
zwechen veranftaltete „Sommer Dominik“ hatte 
geſlern unter der Ungunſt des Wetters zu leiden, da 
es um 5 Uhr in Danzig ſtark regnete, und es war der 
Beſuch recht ſchwach; dennoch entwickelte ſich auf der 
Weſterplatte reges Leben und es hatten die Würfel- 
Ben und andere Auslagen recht zahlreichen Zuspruch. 

s iſt dies der beſte Beweis, daß der Baterländifche 
Frauen-Verein des hieſigen Orts ſich ſeitens des 
Publikums einer wohlmeinenden Geſinnung erfreut 
und deſſen Beranftaltungen mit Freude begrüßt werden. 
Der Ertrag ift immerhin ein günſtiger zu nennen, er 
erreichte die Höhe von ca. 950 Mk., dem ca. 250 Mark 
Unkoſten gegenüberſtehen. Der Verein beabfichtigt, 
um mit den übrig gebliebenen Gegenſtänden zu räumen, 
demnächſt an einem Sonntag im Kurgarten zu Bröfen 
eine Mürfelhalle ju errichten. 

W. Elbing, 5. Juli. Der Radfahrer-Elub „Elbing“ 
von 1886 feierte heute ſein 10 jähriges Beſtehen, womit 
eine Gautur des Gauverbandes 29 (Danzig) verbunden 
war. Im Laufe des Vormittags trafen Radfahrer 
ein von den Vereinen aus Danzig (vertreten waren 
fünf Vereine), Dirſchau, Marienburg, Pr. Holland und 
Schöneck. Der Empfang der Gäſte fand ftat! in der 
Bürgerreſſource, von wo aus um 11 Uhr die gemein- 
ſame Abfahrt nach der Schillingsbrücke zum Früh ⸗ 
ſchoppen erfolgte. In der Bürgerreſſource wurde das 
Mitiagsmahl eingenommen. Einen höchſt impoſanten 
Eindruck machte der Preis-Corſo, an welchem ſich 
gegen 150 Radler betheiligten. Der ſtattliche Zug be- 
wegte ſich nach Bellevue, woſelbſt ein Concert durch 
die Kapelle des Infanterie - Regiments Nr. 18 aus 
Oſterode veranſtaltet wurde. Um 9 Uhr Abends 
wurde in der Bürgerreſſource das Reſultat der 
Prämiirung mitgetheilt. Es erhielten den 1. Preis 
(Bowle): der Danziger Radfahrer Club, den 
2. Preis (Schreibzeug): der Dirſchauer Radfahrer- 
Derein; den 3. Preis (Trinkhorn): der Baltiſche 
Touren-Club zu Danzig und den 4. Preis (Bowle): der 
Radfahrer-Elub „Blit“-Danzig. Nach der Prämiirung 
fand in der Bürgerreſſource ein Ball ſtatt. 

Elbing, 6. Juli. (Tel.) Ein Marienburger Radfahrer 
ſtürzte geſtern bei dem Radfahrfeſte mit dem Rade 
gegen den Oberlehrer Dr. Steinhardt, wodurch letzterer 
einen Beinbruch erlitt. 

* Zur Reichstagswahl in Schwetz. Wenn 
eine uns heute von unſerem Schwetzer Correſpon- 
denten zugehende Mittheilung richtig iſt, ſcheint 
die Reichstags-Nachwahl in Schwetz wieder unter 
dem Zeichen eines bedauerlichen Irrthums zu 
ſtehen, welcher die Giltigkeit abermals recht 
fraglich erſcheinen laſſen würde. Der Correſpondent 
meldet, daß die Wahl am 25. Juni, die bekannt- 
lich eine Stichwahl im Gefolge hatte, auf Grund 
der im Jahre 1893 aufgeſtellten MWähler- 
liften ſtattgefunden habe, alſo eine neue Auf- 
ſtellung der Wählerliſten unterlaſſen ſei. Der 
Correſpondent folgert aus dem $ 34 des Wahl- 
reglements, daß dies unzuläſſig ſei. Es heißt 
dort: 

„In gleicher Weiſe (wie bei Ablehnung einer Wahl) 
iſt zu verfahren, wenn für ausgeſchiedene Mitglieder 
des Reichstages während des Laufes derſelben 
Legislatur periode Erſatzwahlen ſtattfinden. Tritt 
diefer Fall jedoch ſpäter als ein Jahr nach den all⸗ 
gemeinen Wahlen ein, fo müſſen die geſammten 
Wahlvorbereitungen, mit Einſchluß der Aufftellung 
und Auslegung der Wählerliften, erneuert werden.“ 

Noch deutlicher iſt das Erforderniß neuer Wahl- 
liſten aber in $8 des Wahlgeſetzes ausgedrückt. 
Es heißt dort wörtlich: „Bei einzelnen Neuwahlen, 
welche innerhalb eines Jahres nach der letzten 
allgemeinen Wahl ſtattfinden, bedarf es einer 
neuen Aufſtellung und Auslegung der Wahl- 
liſte nicht.“ 

Bei den ſchweren, nationalen Wahlkämpfen, 
welche in jenem Wahlkreiſe die deutſche Bevöl- 
kerung zu beftehen hat, kann man nur wünſchen, 
daß die obige Angabe des Correſpondenten ſich 
nicht beftätigt, denn ſelbſtverſtändlich würden 
Zweifel an dem Erfolge des Kampfes den Deutſchen 
am wenigſten zu gute kommen. Zehlten doch bei 
der Wahl am 25. Juni dem Candidaten der 
Polen nur noch zwei Stimmen zum Siege. 
Und angeſichts dieſer Sachlage erhebt das Berliner 
„Volk“ jetzt gegen den deutſchen Com- 
promiß-Candidaten den wunderlichen Einwand: 
„Wo ſollte 3. B. die Begeiſterung bei den nicht 
philoſemitiſch geſinnten Wählern herkommen, da 
Herr Koltz-Parlin ſich als „entſchiedener“ Gegner 
des Antiſemitismus erklärt hat. Das iſt für 
einen Compromißcandidaten doch nicht die richtige 
Stellungnahme.“ — Glaubt das „Dolk“, etwa 
auf einen Antiſemiten ſämmtliche Deutſche im 
Wahlkreiſe Schwetz ju vereinen? Eine ſolche 
Candidatur wäre dort, wo die entſchiedenen 
Gegner des Antiſemitismus den Ausſchlag geben, 
von vornherein mit einem Siege des polniſchen 
Candidaten gleichbedeutend. 


y. Thorn, 5. Juli. Wie ſchon telegraphiſch gemeide 
hat der Kopiſteck'iſche Mordprozeſt 5 7 — 25 
ſchluß gefunden und wird im Kerbſt zum dritten Male 
das hieſige Schwurgericht beſchäftigen. Von der 
geſtrigen Beweisaufnahme iſt noch Folgendes er⸗ 
wähnenswerth: Mehrere Wochen nach der Dlugimoſter 
Mordthat herrſchte über die Thäter große Unklarheit. 
Die drei verhafteten Wilddiebe leugneten hartnäckig die 
That und auch, im Walde geweſen zu ſein. Da ging 
anfangs Dezember 1892 bei der Staaksanwaltſchaft ein 
in polniſcher Sprache abgefaßtes anonymes Schreider 
aus Neumark ein, deſſen Abſender ſich als ein 
85 jähriger auf dem Sterbebette liegender Bettler be- 
eichnete. Dieſer theilte mit, baß er am 29. Oktober 
im Dlugimoſter Walde genächtigt habe und fo unbemerkt 
aus nächſter Nähe des blutigen Schauplatzes Zeuge 
des ganzen Kerganges geweſen ſei. Die in dem Briefe 
enthaltene ſehr ausführliche Schilderung ſtimmte mit 
allen vom früheren Gendarmen v. Heybowitz gemachten 
eingehenden Ermittelungen genau überein, fo daß der 
Schreiber des Briefes wohl Zeuge der That geweſen 
iſt. Leider ſind alle Nachforſchungen nach demſelben 
ohne Erfolg geweſen. In dem i auf ein 
Beichtgeheimniß zurückzuführenden) Briefe waren die 
Wilddiebe an ihrer Geſtalt, Tracht etc. fo genau be- 
zeichnet, daß man ſicher war, die drei Derhafteten ſeien 
die Thäter. Jetzt gaben ſie auch ihre Anweſenheit im 
Dlugimoſter Walde am Abende des 29. Oktober zu und 
ſpäter hat dann Malinowski geftanden, den Hilfs- 
jager Kath erſchoſſen zu haben. Mehrere Zeugen bekun- 
deten, daß fie von ihren Wohnungen aus, welche bis 
zu 600 Meter vom Thatorte entfernt liegen am Abeno 
des 29. Oktober etwa um 5½ Uhr zwei refp. dre 
Schüſſe gehört haben, auch find Anton Kopiſteck! 
und Malinowski von einigen Leuten Abends am 
Rande des Ddlugimoſter Waldes bemerkt worden. Dor 
Wichtigkeit erſcheinen die Ausſagen ſolcher Perjonen, 
die im Gefängniſſe zu Strasburg Geſpräche zwiſchen 
Malinowski und Anton Kopiſtecki belauſcht haben. 
Aus denſelben ſcheint ſich ein gewiſſes Zugeſtändniß 
des Anton Kopiſtechi, daß er an dem Morde 
betheiligt if, zu ergeben. Diefem Belaſtungs- 
material ftehen nun drei Geſtändniſſe des Mali» 
nowski gegenüber, wonach dieſer den Baron eben- 
falls erſchoſſen habe. Seiner Ehefrau foll M. eine 
ſolche Offenbarung ſchon im dezember 1893 gemachl 
haben, worüber fie auch Anzeige erſtattete. Ais darauf 
M. vernommen wurde, erklärte er die Ausſage der 
Frau für eine Unwahrheit. Zweitens bekundete der 
Zuchthäusler Bojanowski von einem gleichen Geſtändniß 
des Malinowshki, welches er ihm im hieſigen Gerichts 
gefängniß gemacht habe. Das wichtigſte Geſtändniß hat 
Malinowski aber am Tage jeiner Hinrichtung, kurz 
vor feinem Gange zum Richtplatz in Gegenwart von 
Geiſtlichen und Gefängnißbeamten gemacht. Der Geiſt⸗ 
liche bekundete: Malinowski war ſehr reumüthig 
und zerknirſcht. Er erkannte an, daß er die 
Strafe für fein Verbrechen, zu welchem ihn 
die Jagdleidenſchaft gebracht, erleiden müſſe. Die 
Worte des Geftändniffes machten auf den Pfarrer den 
Eindruck der Wahrheit. der Protokollführer (gleich 
zeitig Dolmetſcher) hatte den Malinowski gewarnt, 
jein Gewiſſen mit einer neuen Lüge zu belaſten. Er 
mußte ihm zweimal verſichern, daß durch ſein Ge 
ſtändniß feine Frau keinen Nachtheil haben werde. 
Dann ſtellte Malinowski den Hergang des Doppel- 
mordes ſo dar: „Nachdem ich mit zwei Schüſſen den 
Hilfsjäger erſchoſſen, lief ich in der Richtung aach 
Diugimoft zu und lud das Gewehr von neuem Plötz 
lich hörte ich ein Geräuſch, ich bemerkte, daß jemand 
das Gewehr im Anſchlag haltend, mich verfolgte. Ich 
kehrte mich um, legte das Gewehr an. zielte 
und ſchoß den Mann nieder.“ — Der Staatsanwalt 
hielt in feinem Plaidoner dieſe Geſtändniſſe aich 
für ausreichend, um den Kopiſtecki zu entlaſten. 
Dann laſſen ſich die Geſtändniſſe auch nicht mit der er- 
mittelten Situation in Einklang bringen (u. a. hatte 
die Leiche des Barons v. d. Goltz das Gewehr umge- 
hängt, ohne geſpannte Hähne) und auch nicht mit den 
Keußerungen des Kopiſtechi im Gefängnig Was den 


Malinowshki zu dem Geſtändniß vor ſeiner Hinrichtung 
ana das mögen * religiöfe Motive ge- 


weſen ſein; vielleicht habe Malinowski gedacht: Jetz 
iſt's doch zu Ende, alſo ganz gleich, da will ich noch 
an Kopiſtecki ein gutes Werk thun. Oder auch: Wenn 
ich geſtehe, auch den Baron erſchoſſen zu haben, müſſen 
fie mir einen neuen Prozeß machen. Dazu gebrauchen fie 
den Kopiſtecki, der iſt aber entwichen und muß erſt 
eingefangen werden. Alſo werden fie dann wohl 
die Hinrichtung hinausſchieben. daß Malinowski 
vielleicht dieſe Hoffnung gehabt habe, gehe aus der Be- 
kundung des Erſien Staatsanwalts Nyſchelski hervor, 
wonach M. nach dem Geſtändniß oftmals ſeinen Kopf 
nach der Zellenthür gewandt habe, als ob er noch 
etwas erwarte. Nach halbſtündiger Berathung ſprachen 
die Geſchworenen wieder das Schuldig gegen Kopiſtecht 
wegen vorſätzlicher Tödtung des Barons v. d. Goltz 
sus und der Staatsanwalt beantragte von neuem 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe. Wie aus unſerem 
Telegramm bekannt, hat der ern den Schuld- 
ſpruch der Geſchworenen als nach ſeiner Auffaſſung 
irrthümlich caſſirt. 

»Wie aus Königsberg gemeldet wird, foll die 
dortige Regierung jetzt dem Beſitzer Zink zu 
Bardau bei Palmnicken, einem Nachbarn des 
Geh. Commerzienraths Becker, die Erlaubniß zur 
Eröffnung eines Bernſtein-Bergwerks auf ſeinem 
Grundſtück ertheilt haben. 

Allenftein, 2. Juli. Ein bemerkenswerthes Ueber- 


einkommen hat die hieſige Glaſer-Innung getroffen. 


Sie hat beſchloſſen, dei Neubauten fortan zu einheit- 
lichen, nur von der Innung ſeſtgeſetzten Preiſen zu 
arbeiten, wenn der Unternehmer das Glas liefert. 
Auch ſollen Reparaturen bei Privatperſonen, welche, 
um billiger wegzukommen, Glashändler mit der Liefe- 
rung des Glaſes und der Anſtellung des Glaſers beauf- 
tragt haben, von Innungsmeiſtern nicht mehr ausge- 
führt werden. Man will dadurch dem Zwiſchenhändler- 
thum, das nach und nach die beften Glaſerarbeiten an 
ſich geriſſen hat, entgegentreten. 


VBermiſchtes. 

Das größte Rennen Deutſchlands, 
welches bisher jemals proponirt worden iſt, ge⸗ 
langte geſtern in Groß-Borſtel bei Hamburg zur 
Entſcheidung. 100000 Mk. hatte der rührige 
Club der Hanſeſtadt für den großen Preis von 
Kamburg ausgeſetzt. Da derſelbe für Pferde 
aller Länder ausgeſchrieben war, ſo hatten auch 
ausländiſche Ställe zahlreiche Nennungen abge- 
geben. England hatte keine Vertreter entſendet, 
da der Prinz von Wales für „Thais“ Reugeld 
erklärt hatte. Aus Frankreich dagegen war 
Comte de Juignes „Clairvoyant“ in Borſtel ein- 
getroffen und öſterreichiſche Farben wurden von 
„Ganache“, „Toreador“ und „Doltigeur“ ge- 
tragen. Ueber das Reſultat wird uns auf tele 
graphiſchem Wege gemeldet: 

Hamburg, 6. Juli. (Tel.) Bei dem geſtrigen 
Rennen um den großen Preis von Kamburg 
im Betrage von 100000 Mu. wurde Erſter Graf 
Batthananys „Ganache“, Lebaudys „Toreador“ 


Zweiter und Hauptmann Bloch v. Blottnitz“ 


„Goldregen“ Dritter. 


Das Ei des poſtaliſchen Columbus. 

zu Anfang dieſes Jahres tauchte in den 
Zeitungen plötzlich die Frage auf, was die Poft- 
verwaltung wohl im Jahre 1900 mit ihren 
Stempeln machen würde. Diefelben tragen bee 
kanntlich nur die letzten beiden Ziffern der Jahrese 
jahl; aber „00“ kann doch die Puft nicht ſchreiben! 
Damals wurde das Reihspoftamt mit unzähl ige 


= 
5 


= 


Vorſchlägen überſchüttet, fo daß es voller Ber- 
zweiflung durch die Zeitungen erklären ließ, 
‚man möge ſich nicht den Kopf der Bo 

zerbrechen; dieſe würde die Frage allein löſen.“ 
Jetzt bringt ein Berliner Blatt die Löſung der 
Poſtverwaltung. dieſelbe iſt ſehr einfach. Die 
vorhandenen Stempel werden benutzt; zwei Nullen 
werden eingeſtellt und in der erſten eine 1, in 
der zweilen eine 9 angebracht. das Ei eines 
poſtaliſchen Columbus! Nur ſchade, daß die geniale 
Entdeckung zu ſpät kommt. Ein Schlaukopf, der 
Elektrotechniker Ferd. Schneider in Fulda, hat 
nämlich durch den „Derein Patentſchutz“ zu Berlin 
bereits im April dieſes Jahres ein Gebrauchs- 
muſter erhalten für einen „Stempeleinſatz für das 
Jahr 1900 mit Einſtellung der vorderen beiden 
Zahlen in die hinteren beiden.“ — Excellen; 
Stephan kann alſo ohne Erlaubniß des Beſitzers 
dieſes Gebrauchsmuſters den eben entdeckten 
Stempeleinſatz nicht benutzen. 


Diſtanzmarſch Wien-Berlin. 

Ueber ſeine Erlebniſſe auf dem Diſtanzmarſch 
Wien-Berlin berichtete Donnerstag der preis- 
gekrönte Dauergänger Kerr Anton Kackl. Die 
Diſtanzmärſchler hatten während der ganzen Tour 
unter der größten Ungunft des Wetters zu leiden 
und marſchirten zweimal die ganze Nacht hindurch 
bei ſtrömendem Regen Don Wien bis an die 
ſächſiſche Grenze ging ihr Weg immer bergauf; 
fie konnten erleichtert aufathmen, als fie die 
glatten deutſchen Chauſſeen vor ſich ſahen. Auf 
der Suche nach abgekürzten Wegen paſſirte es 
ihnen mehrmals, daß ſie ſich in den böhmiſchen 
Wäldern verirrten. Während Herr Kackl auf dem 
Marſche wacker Speiſe und Trank zuſprach, aß 


der zweite Preisgekrönte, Kerr Feichtinger, faſt 
gar nichts. Vegetarier iſt keiner von beiden. Ihr 
Marſch war nicht Selbſtzweck, ſondern fie be- 
trachten es als ihre Hauptaufgabe, dem großen 
für September d. J. in Ausfiht genommenen 
Doppel-Diſtanzmarſch Wien-Berlin und Berlin- 
Wien, zu dem auf öſterreichiſcher Seite etwa 50 
Theilnehmer zu erwarten ſind, die beſten und 
kürzeſten Wege ausfindig zo machen. Für nächſten 
Sommer iſt, wie mitgetheilt wurde, ſogar ein 
Damen-Diſtanzmarſch von Wien nach Berlin 
geplant. 


Standesamt vom 6. Juli. 


Geburten: Kaufmann Ottomar Alebba, T. — Bahn- 
meiſter-Aſpirant Franz Porſch, T. — Schuhmacher 
geſelle Karl Kriegereit. T. — Weichenſteller bei der 
Rgl. Eiſenbahn Gottfried Neubert, S. — Schloſſergeſelle 
Karl Haaſe, T. — Schuhmachermeiſter Thomas Karnat, 
S. — Arbeiter Johann Klein, S. — Verſicherungs- 
beamter Johann v. Czarlinski, T. — Sattlergeſelle 
Otto Kaiſer, T. — a Walter Gronau, T. — 
Seefahrer Ferdinand Biefenak, S. — Kaufmann Otto 
Rick, T. — Bautechniker Bernhard Jurczyk, S. — 
Corps Stabsapotheker des 17. Armeecorps Julius 
Becker, T. — Maurergeſelle Guſtav Dombrowski, T. 
— Arbeiter Friedrich Pörſch, T. — Schrankenwärter 
bei der kgl. Eiſenbahn Friedrich Franz, S. — Ma- 
ſchinenbauer Julius Lepke, T. 

Kufgebote: Kaufmann Friedr. Schwarz zu Col. Brinsk 
und Margarethe Laafer hier. — Schmiedegeſelle 
Eduard Tesmer und Helene Kawechki hier. — Arbeiter 
Johann Dirks und Johanna Rapel, beide hier. — 
Arbeiter Hermann Preuß und Thereſia Müller, beide 
hier. — Schmiedegeſelle Julius Robert Puſack und 
Emma Senger, beide hier. — Marine Aſſiſtenzarzt 
1. Klaſſe Dr. Clemens Hermann Ernſt Georg Erich 


Martini zu Wilhelmshaven und Marie Luife Kenriekte 
Franzius zu Oſterholz-Scharmbeck. 
Keirathen: Zimmermeiſter Joh. Ferdinand Schulz 


zu Prauſt und Maria Monica Thiel hier. — Affecuranz- 
Beamter Rudolf Hermann Lundie zu Stuttgart und 
Eliſabeth Sophie Magdalena Grabowski hier. — 
Schuhmachergeſelle Oscar Vincent Lange zu Pr. Stargard 
und Emma Ida Selma Küther hier. 

Todesfälle: Wittwe Caroline Breitfeld, geb. Dunke, 
81 3. — Arbeiterin Maria Tier, 35 J. — Klempner- 
meiſter Emil Gottlieb Thiel, 45 J. — T. d. Arbeiters 
Karl Dombrowski, 11 T. — Handelsmann Rudolf 
Cronheimer, 58 J. — T. d. Schiffscapitäns a. D. Louis 
Naumann, 7 J. 6 M. — T. d. Arb. Guftav Biermann, 
J M. — Tiſchlergeſelle Friedrich Kurljuhn, 42 J. — 
T. d. Arbeiters Heinrich Gorgius, 5 M. — Frau Auguſte 
Wohlfahrt, geb. Lehr, 23 J. — S. d. Arb. Jakob 
Brocki, 2 J. — Unehelich: 1 Tochter. 


Danziger Börſe vom 5. Juli. 
Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725 820 Gr. 117150. UH r 
dochbunt. . . . 725 — 820 Gr. 116 . 49. M Br. 


delbunt . 125 —820 Cr. 11 — f. Ur. 1041 
vunt . . 740 — 799 Gr. 110 — 144 HBr. b 

toi 2000. . 740-820 Gr. 104 — dl. Br.“ dei 
ordinar .... 704-70 Sr. 96 — 140 HBr. 
Negulirungsprets bunt liefervar tranſit 745 Gr. 


105 M. um freien Zerkehr 756 Gr. 142 M. 

Aut iejerung 745 Gr, bunt per Juli zum freien 
Derkehr 142 M Br., tranſ. 107 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 135 M Br., 
134 M Gd, tranſit 101 M d., per Oktbr.-Novbr. 
zum freien Verkehr 136 M Br., 135 M Gd., 
tranſit 102 M Gd. 

Roggen loco feiter, ver Tonne von 1000 Kilogr 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 67-68 M bez. 
Kegulirungssreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

103 M. unter v. 70 M. iranſit 68 M. 


Auf Pieferung per Juli inlänb. 102½ u Gd., per 
Juli-Auguft unterpolnif 70½ . Gd. per Geptbr.- 
Ohtbr. inländ. 105 ½ Br., 105 M Gb., unter- 
1 71½ M Br., 71 M Gd., per Oktbr.- 

opbr. inländ. 106 ¼ M Br., 106 M Gd., unter- 
ponliſch 72 M Gd. 
Serſte per Tonne von 1000 Nilogr. ruſſ. 624 Ge. 

73 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſche 

85 M bez. 

3 Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 113 
ez. 
Mais 15 Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 70 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,05—3,60 M bez., Roggen- 3,72½—4,05 M bez. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 4. Juli. Wind: WSW. 
Angekommen: Kinnerika, Kriens, Stettin, Asphalt. 
Geſegelt: Annie (SD.), Penner, London, Güter. — 

Carl (SD.), Petterſſon, Kjöge, Holz. — Colberg (Sd.). 
Streu, Stettin, Holz. — Martha (Sd.), Arnds, London, 
Holz. — Berenice (SD.), Geeſt. Amſterdam, Güter. — 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Albis (S.), 
Blanckau, Briftol, Zucker. — Libau (S.), Kaas, 
Hamburg (via Kopenhagen), Güter. — Pax (Sd .), 
Oetker, Köln, Güter. — Ottokar (Sd.), Jeß, Königs- 
berg, leer. 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danſig 
Druck und Verlag von H. ©. Alexander in Danzig. 


ECC T ET EEE 
Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


Bekanntmachung. 


Der bisher als Güterboden dienende Theil des Lager- 
uppens 1A auf dem Weichſeluferbahnhofe in Danzig ſoll vom 
age der Inbetriebnahme des dortſelbſt zu erbauenden Güter⸗ 
ſchuppens ab öffentlin: meistbietend vermiethet werden. Die Der-| MW 
ebung erfolgt ausſchließlich auf Grund ſchriftlicher Angebote, Die] SEN 
von unſerem Rech- 
nungs- Bureau zu beziehen. Die Angebote find bis zum 3. Auguſt 
896, Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an den Borftand unſeres Gentral- 


1 


denden ſind gegen Einzahlung von 80 


en 3 Nan 1850 
en 1. Jult 8 
wi Königliche Eiſenbahn - Direction. 


wird am 6. und 7. Deiember d. Js. ein 


mit Lotterien ſtattfinden. 


koſten zu decken vermögen, die Kinder in dem vor 2 


treue Arbeit der Schweſtern geſtellt werden. 


In feiner letzten Sitzung hat der Vorſtand beſchloſſen, mit] i 
warmer Bitte die helfenden Kräfte in Stadt und Provins ſchon 
jetzt zu ſuchen, die von lebendigem Intereſſe für die Aufgaben der 
ſich vorbereiten mit Geld, Gaben, eigenen 
Arbeiten und Lebensmitteln ſ. 3. die Abſicht des Vorſtandes zu 
Dezember d. Is. zu einer reichen 


Diaconie geleitet, 


unterſtützen, um den Bazar im 
Einnahme für das Diakoniffenhaus zu geſtalten. 

An die ö 
gütige Mitwirkung gebeten werden ſoll, wird im 
ergehen, zu eine 
zu wollen. 


Frau von Goßler. 
125) 


Oberin. 


J. Karczenski'ſche Heilanſtalt 


für Nerven- und Gemüthskranke 


zu Kowanowko bei Obornik, Provinz Posen. 


Begründet 1850. Reisende Cage, große Parkanlagen, Central⸗ 
nitalt für Gemüthskranke. Mehrere villenartige Pavillons für 
ervenkranke. Familienanſchluß; vielfache Anregung und Jer- 
Möglichkeit abſoluter Ruhe und en 

ranken. 
Kategorien. — Flußbäder — Glehizotherapie — Anbzoibenanigszz 


0 


treuung; N ee 
für Erholungsbedürftige. Sorgfältige Trennung der 


Zwei Berpflegungshlaifen. 


Rheumatismus, Zucker. u. 


u. dich 
Prospect. 


3. Ziehung d. 


den 


Ziehung vom 4. Juli 1896. 


m; Nur die Gewinne über GO Mark find ben Dtefenden 
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Zum Veſten des Peſtpreußiſchen Diakoniſſenhauſes 
Bazar 


Die Kranken bedürfen mehr, als die gering e Kur- 

ahren er- 
öffneten Kinder-Krankenhauſe werden faſt ausnahmslos koſtenfrei 
aufgenommen. Das Werk der Barmherzigkeit bedarf treuer Freunde Ai) Ko. pro 25 Ar. 
und Wohithäter um nach Innen und Außen zu wachſen, die großen] din 
Anforderungen zu erfüllen, die an das Diakoniſſenhaus, an die 


früheren Comité- Mitglieder und Damen, um deren 
f erbſt die Bitte 
r Beſprechung im Oberpräſidium ſich verſammeln 


C. von Stülpnagel, 


Ae e e 
‚Kuranstalt_Lindenhof, Wiesbaden 


Be men h K ke (bes. N leiden, Giel 
isch Kranke (bes. Nervenleiden, Gicht, 
fürchron 0 Nierenkrankheit, 
Blutarmuth etc.) u. Erholungsbedürftige. Com- 
fortabel eingerichtet, völlig frei in grossem schattigen Garten 
5 den Stadt elektr. Bein, Alles Na re dec 

reh ele Bahn. es Nd 
Centrum der Stadt du Dr. med. Otto Hesel. 


SEIMEDT 
1: Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie, 
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5.591 406168 
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60068 193 316 452 61378 528 30 98 943 62029 
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werden und B 
und deshalb in Deutſchland Y 
und in 8 anderen Staaten Y// 
für die Artilleriepferde ein 7 
geführt, auch ſonſt überall 

für Curus-, ſchwere u. leichte 
) Arbeitsgeſchirre in Gebrauch 
ſind, ſowie 
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kannten Rüben, 


um 1, Ko. Rleſenrüben. 
Knollen von 8 bis 14 Pff 


eiger, Alpenrod (Naſſau). 
in hohem Grade befriedt 
Jahr erhielt. — Herr A. Mahlein, Burgbernheim (Baiern). 


eingeſchlagenen engl. 
5 Kilo 19 Mk. verſendet W. Hiasenclever, 


Ueber 


P. Kneifel's 


i iſten Menſchen verlieren ihre 8 
Sen ale Baamanrızin zerſtörenden 255 welt 
u machen, die Kopfhaut zu reinigen und 

1 

1 


und portofrei 


Umsonst 


Gräfrath b. Solingen. 
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Martens'ſche Stell-Kummete, 


welche jedem Pierdehals bei Abmagerung, Fett- 
Pferdewechſel genau ger ſtellen 


UNS? 


ſelbſtthätige Thürhalter 
für Scheunen. Stall- und Hausthüren 9 die 

Stell-Kummet-Fabrik F. Martens & Co. in Gtralfun 

Proſpect und Preisliſte gratis und franco. 


begen Futtermangel Jg jeder Lanawirtn 


der echt engliſche Rleſenrüben anbaut. Sie find dle ertragreichſten aller bisher be⸗ 
ben ausgewachſen 1--3 Fuß im Umfange werden, 5—10 ja 15 Pfd. 
wer und bedürfen nach der Ausſaat keinerlei Bearbeitung mehr. In 13 bis 14 
ochen find die Rüben ausgewachſen und geben erſtaunliche Mengen nahrhaften, mülch⸗ 
erglebigen Futters. Ausſaat von Mitte Juni bis Anfang Auguft. Ausſaatquantum 
Rieſenrüben gedeihen in jedem Klima und in jedem gut ge: 
igten Boden wle durch Hunderte von Anerkennungsſchreiben, von denen nur einige 
bier l rg erwleſen fit. So ſchreibt Herr Teilmans, Tönisberg (Rhein): Bitte 
Die vom vorigen Jahre haben ſich prachtvoll bewährt, 

d. — Dom. Breitungen (Harz). Da die im vorigen Jahre be 
en engtiſchen Rleſenrüben ausgezeichneten Ertrag lieferten ꝛc. — Herr Pfacrer 
ch habe ſchon mehrmals engliſche Nieſenrüben von Ihnen 
ezogen und mit gutem Erfolg gejäet. — Herr Pfarrer Neiſe, Hupſtedt (Sachfen). 
Die Rieſenrüben, zu denen ich voriges Jahr Samen von Ihnen bezog, haben mich 
5 fie haben im Lande gut ausgehalten und den Milchertrag 

bet den Kühen beträchtlich erhöht. — Herr H. Collaſtus, Kerka⸗Koloszſa (ungarn). 
Bitte um 2 Ko. von den prachtvollen, engliſchen Rieſenrüben, von denen ich voriges 
Erbitte mir 5 Pfd. von 
den prachtvollen, ausgezeichneten Rleſenrübenſamen, wie gehabt. — Herr v. Wittich, 
Fuchsberg (Oftpreußen). Erhtelt von Ihnen voriges Frühjahr Saat einer ſehr gut 
leſenrübe ꝛc. — Samen ½ Kilo zu 2,50 ME, 2½ Kilo 10 Mk. 


erlin W 57. 


Haar-Tiult 


versende an 
Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- . 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 
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Spamers 


illustrirte 


unter Mitwirkun 


Fe d . Diestel, Prof. 


(12037 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 

von 

r. F. Rösiger, 

Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Kinderfräulein. 


Junge Mädchen mit beſſerer 
Schulbildung erhalten Stellung 
als Kinderfräulein J. und II. 
Klaſſe, wenn ſie vorher einen 
dreimonatlichen Lehrcurſus im 


Fröbel⸗Oberlin⸗Verein 


zu Berlin, Wilhelmſtr. 10, durch- 
nehmen. Eltern u. Vormünder, 
welche um das Mohl und die 
Zukunft ihrer Töchter und 
Mündel beſorgt find, wollen ſich 
von der Vorſteherin Frau Erna 
Grauenhorst iu Berlin, 
Withelmſtr. 10, die Proſpecte 
ſenden laſſen. Die Schülerinnen 
bleiben nach beendigtem Lehr- 
curſus, wenn ſie auch ſchon in 
Stellung gekommen ſind, noch 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage, ] 


immer unter unferem Schutz 
und Fürſorge u, werden immer 


Mit 


> 


5 8 x * 


1. 


lorenelf 
Nebenbeſchäftigung geſtattet, 


Bekanntmachung. 


Verſchiedene Betriebsmateria- 
lien, und zwar: a 
Gelbes Blutlaugenſalz, Fla- 
nell, Sohllederabfälle, rohes 
Nüböl, Nackleinewand, Puh 
tüher, Butmolle, Schwefel⸗ 
jääure und flachſenes Werg ſollen 
in öffentlicher Derdingung ver: 
zeben werden. Hierzu iſt auf 
den 20. Juli d. Js., Bor- 
mittags il Uhr, im Geſchäfts⸗ 
immer der Direction ein Termin 
anberaumt. 5 

Die Bedingungen liegen hier 
zur Einſicht aus, können auch in 
Abſchrift gegen Einſendung von 
0,75 M bezogen werden. 
Proben von Flanell, Pac- 
leinewand, Puhtüchern, Putzwolle 
und Werg müſſen ſpäteſtens 
8 Tage, ſolche von Rüböl 14 Tage 
vor dem Bietungstermin bei der 
Direction eingegangen ſein. 
Danzig, den 20. Juni 1896. 


Königliche Direction der 
Gewehrfabrik. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Ih 


Lotterie. Ziehung am 
6. Augujt 1896. — Loos 
zu 1 Mark. 
Landmwirthichaftlihe Aus- 
ſtellungs-Coiterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 Mk. 


Zoppoter Kirchenbau - Lot- 


Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu 4000 beilagen, Karten, Plänen etc, 


Beziehbar: I) in 170 Lieferungen zu je 80 Pfg., ft der 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 

zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. eg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


| Plabiinjpector 

r Danzig und Umgegend gegen Gehalt und Provifion, 
0 von der General-Agentur 
einer der älteſten, gut eingeführten deutſchen Lebens-Ber- 
ſicherungs-Geſellſchaften geſucht. Offerten unter Nr. 12498 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 
An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpaohtungen 


Capitalgesuchenu,Angeboten 


übernimmt unter streng'ster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.-Annoncen- Enpedition 
vorn G. L. Daube & Co. 
In Danzig Herm. Dauter, 
eil. Geistgasse No. 13. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


wieder durch uns placirt. Der 

Eintritt kann an jedem Erſten 

und Fünfjehnten im Monat 

geſchehen. Am vortheilhafteſten 

Eintritt am 1. Juli. 
Außerhalbwohnende erhalten im 
Schulhauſe billige Penſton. Das 

Lehrhonorar beträgt für den 

ganzen Cehrcurſus 30 M, 

. Der Borftand 

des Sröbel- Oberlin-Bereins, 


2 


lle Rleinen 
Anzeigen 


Neu! Neu! Neu! 
% nice Waarenpoſten 


Tapeten 
und Borden 


Muſterabſchnitte u. Mufter- 
karten, liefere trotz der 
enorm billigen reiſe 
franco. (8251 


H. Schoenberg, 


größtes norddeutſches 
Tapeten -Verſand - Geihäft, 
Konitz. 


etc, eto. 


Graudenzer Ausitellungs- | ur: ö | Übernimmt ben Bau runder 


Kaufmänniſche Bücher 


werden billig eingerichtet; eben- 
daſelbſt werden 
ſchriftliche Arbeiten aus radialen Formſteinen einſchl. 


angefertigt. Adr. u, M. K. in] Materiallieferung unter dauern- 
der Exped. dieſer Zeitung erb. [der 


Fabrik- 
Schornſteine 


Gewähr. Ausführung von In- 
lſtandſetzungen us! Art im Betrieb, 
Ueber 1500 ausgeführte Bauten 


terie, Ziehung am 12, 


terie. 


1 Mark. 


Loos zu 3,30 Mk. 
Expedition der 


2 Als d 
„Danziger Zeitung.“ anni 


Zwei vierjährige 


bei 
Schroedter, 
Neumünſterberg. 


Mann findet als Beiwohner 
Logis. Adreſſen unter Nr. 300 
dieſer Ztg. erb. — 
u 


1. N 3 


tägl. friſch, verſend. tober 1896 auf ſtädt. 
N bei s pfe portofrei 9 ur erfien ob. Adheren 
Adreſſen unter 1 


Expedition dieler Zeitung erb. 


I Tolle See ee e 
erichtl. 5 ii „Amerika, i 
Auguft 1896. Loos 1 Mh. A. Col el, 1 N 25 bill. aud 


Berliner Ausſtellungs-Cot- Auctionator, Töpfergaſſe 16, 


Malerarbeiten u. gut hierorts 


Ziehung Auguft-Jam Holzmarkt, kaxirt Nachlaß-Jauch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
September 1896. Loos zujlahen, Brandſchädenet c. a 22 


P. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


Neparalnt⸗Werkſtätte 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. 


F110 T 
Café Beyer, 
am Olivaerthor. 

Nur noch kurze Zeit: 
Heute und täglich: 

Die altrenommirten 


Hgetgene Me Leipziger Sänger 


Ein junger nur anftändigerjenburg: fipothehe Cahmit. _ 


Direction: 
32000 Mark With. Enle, erm. Hanke. 
782 oder getheilt, find] Gaſtſpiel des Befangs- und 
8 Tanz-Humoriſten 


telle zu begeben. 


Herrn Paul Belzer 


Alles Nähere die Zaaesıztlal, 


an die 


— 


N 


